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Toggen⸗
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Feit Hin⸗
ligung .

fb55551 Hochgracht⸗Wohl⸗Edelgebohrne/ Geſtreng/

Kayſe l . Fromm / Veſt Vorſichtig · und Weiſe ⸗
Maf. an Hochgeehrte Herren !

Zirdusd Jene ſo vielfaͤltig· und ſonders der juͤngſt mit loͤb⸗
Bern . lichem Canton Bern zugeich an mich geſendeten

E Beſchreibung
und gehet von dannen bis an den Fluß Sua , wal⸗

cher in die See Mſtim faͤllet/ und dadurch biß an

den Fluß Mita , folgends durch die See Ulmen in

den Fluß WolchoVa biß an die Ladogiſche See /
und endlich durch den Fluß Nieva biß auS . Pe⸗

tersburg in die Oſt See den Weg eroͤffnet . Die

Ausfuͤhrung dieſes groſſen Wercks hat man inſon⸗

derheit einem Moſcowillſchen Fuͤrſten / Nahmens

FJeungluͤckſelgeStrittigkelt wegen derer

8 Toggenburgiſchen Haͤndel machte all⸗

hier noch immer das meiſte zu ſchaffen/
und wolte ſich kein Mittel finden / die

zwiſtige Partheyen zu verelnigen / nachdem es

uͤberall ſchwer hergehet Stritligkeiten hinzulegen /

darbey die Religlon mit eingeſpielet wird / woran

ie Geiſilichkeit insgemein am mehriſten Schuld

iſt . Viel eicht war es auch / nach mancher deute

Mutmaſſung / durch ſelbige dahin gebracht wor⸗

den / daß Kay erl . Majeſlaͤt ſich immer mehr der

Sachen annahm / unter der Anztehung / daß Tog⸗

genburg ein unſtrittiges Reichs Lehen ſen . Was

desha ben der Kayſerl . Ambaſſadeur von Traut⸗

manssdorf an das loͤbl. Vor⸗OrtZuͤrch/ deßgleichen
an loͤb ichen Stand Bern zu ſchreiben beſchliget

worden / befand ſich nachſtehenden Inhaltszu ſeyn :

Deputation wiederholter gethane Verſicherungen /
daß nemlich im Eydgenoßiſchen particular und

innerlichen Anliegenheiten mich niemahls einzu⸗

miſchen verlange / werden dieſelbe an meiner wah⸗
ren Teutſch⸗ fuͤhrensen Auffrichttgkett hoffentlich
keines Wegs zweiffeln machen / dann man ſich

nur in Andencken zu ziehen beliebe / wie ſehr mir

den gantzen Lauff hindurch allhier vertrettende

acht jaͤhrige Ambaſſada angelegen ſeyn laſſen /
mitloͤblicherEydgenoſſenſchafft in ſolch unzerbruͤch⸗

lich guten Veꝛnehmen zu leben / gleich von dem Al⸗

lert urchlauchtigſten ErtzHauß Oeſterrreich / er⸗

richteten Buͤndnuͤſſen gemaͤß/ bißhero jederzelt

hoͤchſt· ruhmmwuͤrdigſt beobachtet worden / worbey
icht minder die Ruhe und gute Ve rſtaͤndnuͤß loͤbl.
Cantonen beſt moͤgligſt zu erhalten / mich jedesmal

eyf igſt befliſſen / des zuverſichtl . Glaubens / daß

das gefaͤhrliche Toggenburglſche StreltGeſchaͤfft

nach oͤffters gepflogenen Conterenzien dermahl⸗

eins mitallſeitigem Vergnuͤge zum Beſten des ge⸗

meinen Weſens ein erwuͤnſchtes Ende erreichen

wuͤrde / wovon auff das durch meine Hochgeehrte

Herren Anfangs ermeldter Depuration an mich

beſchehene Erſuchen Deroſelben wohlmeynendes

Abſehen ebenfallsSr . Kayſerl . Majeſt . meinem

allergnaͤdigſten Landes⸗FuͤrſtenundHerrn Herrn /
den Pflicht ſchuldigſt⸗ allerunterthaͤntgſten Bericht

erſtattet ; Wei en nun aber zu Præjudiz der Reichs ·

Hohheiten die Toggenburgiſchen Unterthanen ge⸗

gen ihren rechtmaͤßigen Herrn den gefuͤrſteten

Schweitzeriſche Geſchichte .

ſenen allergnaͤdigſten Befehl erhatten / hiemit zu

Knees Matwei Petrow ' iz , Jagarin , zu dan

cken / welcher ſich auff ſeiner in verſchiedene Eu⸗

ropaͤiſcheLaͤnder gethanen Reiſe / in den Mache .

matiſchen Wiſſenſchafften ſo wohl geuͤbet/ daß
er endlich ſolches von vielen vornehmen Ingenieur⸗
vor unmoͤglich gehaltene Deſſein gluͤcklich hinaus
geführet .

Schwelßeriſche Geſchichte .
—

1709 .

Abbten zu St . Gallen allen Keſpect und Gehor⸗

ſam verlleren / ja gar unter andern auch die ihm

unſtrittig gebuͤhrende hohe Obrigkeit / nach bißher
vielen eigenmaͤchtig unternommenen / freventlich
an ſich gezogen / zu geſchweigenderer von theils der

ihrigen wider eigene Mit⸗Land⸗Leuth faſt taͤglich
veruͤbenden harten Executionen ; Habe bey die ,

ſer Beſchaffenheit durch eine Staffeta den ermeſ⸗

bedeuten / was Maſſen Se . Kayſerl . Majeſtaͤt mit

nichten zu verdencken / und zu Herſtellung ſowohl
aͤuſſerlicher als innerlicher Ruhe und Eydgenoſ⸗
ſiſchen Beſten abzlehlende Fried⸗liebend gnaͤdigſte
Gedancken Inhalt nebenfuͤndig aus obgemeldten
Urſachen der ſich getroͤſtenden Beylegung halber

bißhero in Handen verwahret / mir jetzo zu beſtel⸗

len eingeſchickten Reſcripts (wie dann mit Uber

g bung eines gleichen loͤblichen Stand Bern dieſen

Moment per Expreſſum beſchiehet /) mit mehrern
Umſtaͤnden eroͤſfnen; und ſolte ich meiner Seits

zu Beſtaͤttigung all deſſen mit denenſelben gar ger⸗

ne auf gůt iche Mittel bedacht ſeyn/ wie dieſe Miß ⸗
verſtaͤndnuͤſſe zwiſchen dem Fuͤrſten und ſeinen
Unterthanen zu Verhuͤtung fernerer Weitlaͤufftig⸗
keiten / die bey jetztmahllgen Ergebenheiten der groſ⸗
ſen Allianz ſeiner triefftigen Urſachen halber auff
keine Weiſe conveliren / in Beybehaltung aller

beyderſeits alt hergebrachten Recht und Gerechtig ·
keiten / und uͤblichen Gewohnheiten nach Billich⸗

keit abzuthun / verhoffend meine Hochgeehrte Her⸗
ren werden willig und gern vermoͤgliche Olucia hier⸗
innen beytragen / abſonder lich da ſelbige/ alswah⸗
re Nachfolger ihrer um Juſtia ſich beeyſerten Vor⸗
fahrern in jüͤngſt abgeſchickter Deputation ſchrifft⸗
lich und muͤndlich jedem Theil das Seinige / welches
ihme von Recht und Billigkeit wegen gebuͤhret / an⸗

gedeyen zu laſſen / auch hierbey kein ander Abſehen

zu ſuchen / oder was zu begehren / ruhmwuͤrdigſt

ſich gegen mir erklaͤtet .Zu dem Ende meinen Se⸗

cretarium vermoͤg empfangenen allergnaͤdigſten
Beſehl eilends abſchicke / um ihm daruͤber bal⸗

digſt eine zuverlaͤßige Antwort zu ertheilen / der ich

zu Aufrechthaltung allobig guten Vernehmens
mich uͤbrigens zu jemanden angenehmen / was

auſſer Nachtheil ſeiner Kayſerl . Majeſt . und des

Reichs Gerechtſamen je zu bewuͤrcken / erbiete /
allſtets verharrend :

Meiner Hochgeehrten Herren
Baaden den 7. Jan . An . 1909 .

Dienſtwilliger
Franz Ehrenreich Graf und Herr

zu Trautmannsdorf .
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Schwelßzeriſche Geſchichte . Denckwuͤrdiger Geſchichte . 337
I7⁰⁰ Das Kayferl . Reſcript auff welches ſich dieſer

Pelmoͤge Brreff bezog / gleng dahin : Wie Allerhoͤchſt / ge⸗
Layſerl . dachte Ihro Kayſerl . Majeſtaͤt bey ferners anhal⸗
Reſcripts , tenden Verweilung derer ſchon lange Jahr ob⸗

ſchwebenden Toggenburgiſchen Strittigketten / von

Dero Beylegung Ihro ſtets Hoffnung gemacht
worden / nicht entuͤbriget wuͤrden ſeyn koͤnnen/
des gefuͤrſteten Abten von St . Gallen / Krafft
theuer beſchworner Wahl - Capitulation , wider

ſeine Rebelliſche Unterthanen in Toggenburg / daß
je und allezeit ein unſtrittig Reichs Lehen
geweſen / ſich anzunehmen / auch ſo fort die Sa⸗

che an das Reich gelangen zu laſſen / und mit ſol⸗
chem / zu Handhabung Abteylicher Gerechtſame /
erlaubte Mittel zu ergreiffen c . So ſehr nun

der Kayſerliche Geſandte auf dergleichen Antrag
eine ſchleunige Antwort begehrte / ſo lang mochte

er warten / biß ihm einige wurde / ob er gleich wie⸗

kanton derholte Anmahnung deßhalben that . Mitler⸗

( Schweitz Weil hielt der Canton Schweitz eine Lands,Ge⸗

bekraffti⸗mein / auff welcher alles wegen Toggenburg eine

gel leia Zeit her Gehandeltes approbiret / und anbey ge⸗

fa ſchloſſen wurde / was ferners vorkommen moͤch⸗

te / dem ordentlichen Rath zu uͤbergeben/ der bey
bedencklichen Puncten einen dreyfachen Land -

Rath zu ihrer Eroͤrterung beruffen moͤchte: Ubri⸗

gens war man bey geſammten Catholiſchen Or⸗

ten ungewiß geblieben : Ob der Abt zu St . Gal⸗

len die Toggenburger vor den Ort Schweltz zu

recht beruffen / oder aber denen ſich mit interelſi⸗

ren ? en Orten Zuͤrch und Bern das Eydgenoßlſche
unpartheytſche Recht bitten / und um deſſen Ge⸗

Blutig ſwehrung anruffen ſolte ? Bey ſolchen Ungewiß⸗
be men in heiten wurde doch im Wercke ſelbſt kein Friede / das

( o . sand . ſich vielmehrttäͤglichverſchllmmerte/ und an dem

H. Oſter - Feſt gar blutige Fruͤchte trug . Denn da

aber von Zuͤrch abgeſchlagen / das ſich doch end⸗

ſchlag gebracht hatten . Die bißherige Boqui⸗
rung des Kloſters St. Iohann wurde Zoggenbur /
giſcher Setts aufge oben / doch auch von dem
Abt begehrt / die Beſatzung aus Schwartzenberg
abzufuͤhren / die Ausſchreibung einer gemeinen
Tag Satzung nach Baaden auf den 12 . May

1709·

lich bey Vermerckung / es moͤchten uͤbrige Orte ſich
doch vor ſich zuſammen zu kommen / verſtehen /
bequernte / ſolche auf den 2 3. dito zu beſtimmen /
auch ſelbſt mit zu beſuchen . Dieſes geſchahe nun

wuͤrcklich/ und hielt der Frantzoͤſiſche Bottſchaſſ⸗
ter de Luc ſeine erſte Anſprache den 27 . May /
nachdem er in Baaden ankommen / mit Loͤſung WIbe
derer Stuͤcke / und von der im Gewehr ſtehenden
Burgerſchafft empfangen / und vom halben Theil

derer Ehren⸗Geſandten auf das Rath⸗Hauß abge⸗
holet worden war . Seiner Rede Inhalt fano ſich
dieſes Schlags zu ſeyn :

Tag⸗Sa⸗

HochmoͤgendeHerren !

Was ſie zuſamtmen zu kommen veranlaſſet / iſt auch Spricht
die Urſache meiner Erſcheinung / um dißfalls den 555 91
Befehl meines Koͤnigs und Herrn aus fuͤhren zu irie
koͤnnen . Sie wiſſen Hochmoͤgende Herrn / daß dens Er⸗
derſelbige ihr aͤlteſt und treueſter Bunds ·Genoß iſt / mahnun⸗

und wo wolten ſie auch einen andern finden / dergen an .

ihnen Freundſchafft und Nutzbarkeit halber / mehr
zugethan ſeyn koͤnte?

Die ihnen beywohnende Freyhelt und Macht
haben Deſſen Crone und ſie ſo geuau miteinander

verknuͤpffet; die Tapfferkeit ihrer Trouppen und

von langer Zeit her geleiſtete Dienſte legen ſattſam
an Tag / wie mein Koͤnig und Herr nichts mehr
wuͤnſchen koͤnne/ als daß ſie lange Zeit damit fort⸗

Cotholiſche Theil die Reformirte an ihrem Gottes zufahren im Stande ſeyn moͤgen. Unmoͤglich iſts /

dtenſt zu Hennau beeintraͤchttgenwolten / kam dergleichen zn hoffen / wenn ſie ſelbſten auff eine

es zu einem greulichen Geſchmieße / darbey der ungluͤckſelige und beweinne⸗wuͤrdigeArt / den ur⸗

Catholiſche Schulmeiſter auſ dem Platze blieb / ſpruͤnglich gelegten Grund ihrer Republic unter⸗

den Pfarrer aber fuͤhrete man gebunden nach Lichgraben wollen . Dieſes habich ihnen in Solothurn
tenſteig : Die Catholiſche wolten es hernach

zu
verſtehetrzu geben / ſchon die Ehre gehabt / und

bald wett machen / wurden aber wiederum ſehr werden ein gleiches deren wahre Freund niemahls
uͤbel mit Steinen und anderm Gewehr empfan ⸗¶zuvielwiederholen koͤnnen. Ste haben Großmoͤ⸗
gen / daß ſie abziehen muſten . Deeſe Zeitung
kam auf die in Solothurn der Zeit vorſeyende
Tag ⸗Satzung / von wannen doch Zuͤrch und

Bern weggereiſet zu ſeyn geſaget wurden / ehe
man noch uͤber dieſen Handel rathſchlagen koͤnnen.

Es wurde doch beſchloſſen den 12 . May eine ge⸗

meine Tag ⸗Satzung nach Baden anzuſetzen / um

ein⸗ oder andere Art ein Ende zu machen . Zuͤrch
und Vern ſolte auch eingeladen werden / und da

dieſe nicht erſcheinen wolten / die Verſammlung
derer Ubrigen doch vor ſich gehen / ꝛc.

Zuͤrch und Bern hielt hiernaͤchſt unter ſich eine

Zuſammenkunfft / die ganzer ſieben Tage dauerte /
und bey welcher ſich auch Toggenburgiſche Abge⸗
ordnete / beyderley Religton / einfanden / mit wel⸗
chen das weitere verabredet / doch anfaͤnglich zwi⸗

ſchen dieſen und beyden Staͤdten / einige Zwiſtig⸗
kelt geſpuͤret worden / weilen ſolche eine gewiſſe
jenen nicht beliebige Kirchen Ordnung in Vor⸗

Zuſam⸗
inenkunfft
Zuͤrch/
Bern /

Toggen⸗
burger .

alsdann daſelbſt dem Toggenburger Geſchaͤfft auf

gende Herren / ihren dermahligen Zuſtand dem ein⸗

muͤthigenZuſammenſetzen derer Vorfahren zu dan⸗

cken / ohne welches ihr Blut vergebens vergoſſen
ſeyn / und ſie noch immer imter einer ſchweren
Laſt ſeufftzen wuͤrdẽ/ welche einsmals die Vorfahren
mit niemals gnug bewundernder Tapfferkeit von

ſich geworſſen .
Koͤnnen ſie wohl glauben / es werde nicht bey

widrigem Verfahren ſich ereignen / was ihre wohl⸗
meynende Freunde befuͤrchten/ und das Gegentheil

hertzlichwuͤnſchet? Bedencken ſie doch / Großmoͤ⸗
gende Herren / wohl und aber wohl / der Koͤnig er⸗

mahnet ſie darzu / welcher ſo viel Antheil an der

Ruh und Wohlfahrt ihres Vatterlands nimmt ,

Ich wuͤrde es fuͤr meine Perſon als ein ſonderba⸗
res Ungluͤck anſehen / wennich Ihro Majeſtaͤt zu
berichten genoͤthtget ſeyn ſolte / daß der Geiſt der
Uneintgkeit

voͤllig uͤber ihre Hertzen die Oberhand

gewonnen / und ſiezu Dingen verleitet / deren Fol⸗
gen gewiß genug zu lhrem groſſenBetruͤbnuͤß hin⸗
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Wie auch
die Kayſ .

228
aus ſchlagen muͤſſen .Ehreu. Gewiſſen erforderten ja
von ihnen/ einem jeden zu laſſen / was ihm gebuͤhrte:
MenſchlicheAbſichten muͤſſen ſolche Gemuͤther nit

verfuͤhren/ die da / was billich iſt /und ihre Bundniſ⸗

ſe mit ſich bringen / vor Augen und recht innen ha⸗
ben : Derohalben lebe ich der getroͤſteten Zuverſicht /

es werde das Truͤbe zuſammengezogener Woleken

ſich alſoſort zertheilen / und/ was ſich ereignet / mehr
zu deren veſtern Vereinigung / als elntger weltern

Trennung hinaus ſchlagen .
Machen ſie mir demnach die Vorgnuͤgung/ mel⸗

nem Koͤnig und Herrn berichten zu koͤnnen/ wieDe⸗
ro Zwiſtigkeiten mit gutem Vergnuͤgen aller daran

Theil habender hingeleget worden : Und glauben ſie
nur / daß ich nicht unterlaſſen werde / was nur bey
meiner obhabenden Verrichtung thunlich iſt / um

das gute Verſtaͤndnuͤß zwiſchen Sr . Majeſt . und

der loͤbl. Eydgenoſſenſchafft erhalten zu helffen ꝛc.

Der Friede wolte ſich doch damtt nicht machen

laſſen/ zumahl da der Abt wohl ſelbſt allerhand An⸗

ſtalt zu Krlegs⸗Schein gemacht haben mochte / da⸗

hin es ausgeleget wurde / wann er einiges Volck in

Toggenburgiſche Gegenden und Oerter ungewoͤhn·
lich verlegte . Die Einwohner des Toggenburgs
meyneten demnach dieſes ihnen unleydlich oder ein

gleiches Recht zuů ſeyn/ fiengen an das wuͤſte Schloß
Luitisbury zubeſeßzen / deßgleichen die vom Abt be⸗

ſetzte Kloͤſter St . Johann und St . Marien , auch
das Abttheyliche veſte Schloß Iberg auffs neue

zu bloquiren / deßhalben auf der Tagſatzung Ler⸗

men / auch denen Zuͤrch und Berniſchen Ehren⸗
Geſandten ſtarck zugeſprochen worden / der Gewalt

wehren zu helffen / die aber alles an ihre Obern zu

einer Conferenz verwieſen . Der Kaͤyſerl . Bott⸗
ſchaffter wuſte auch einigen Deputirten der Tag⸗
ſatzung den 26 . May vorzuſtellen : Man moͤchte

doch im Toggenburgtſchen noch immer obwalten⸗

Erintuäg
de Strikttgkeiten / ohnbeſchadet der Relchs Lehn⸗
Herrlichkeiten / ohngeſaͤumt beylegen / weil ſonſten
Ihro Kayſerl . Majeſt . nicht zu veruͤblen / daß ſie
den anruffenden geluͤrſteten Abten nicht laͤnger

Troſt· und Huͤlffloß lieſſen ꝛt. Man ließ das ſo
hingehen/ und ſtand endlich ab Steiten derer Pro⸗

teſtirendenzu / daß die Toggenburger gegen einem

gnugſamen Salvum Conductum durch eineDepu -
tation von der Tagſatzung erſcheinen ſolten / umb

von ein und andern begehrten Red und Antwort

zu geben / ſonderlich da ſie das Land⸗Gericht uͤbe/
ten / und nach deſſen Gewohnheit / uͤber Leib und

Leben einiger Miſſethaͤter erkenneten / woruͤber ſich
der Kayſerliche Geſandte ziemlich entruͤſtete / und

unterm 13 . Junli nachſtehendes eingab : Er haͤt⸗
te mit Erſtaunen und Verdruß vernommen / aus

gemelnem Geſchrey / welcher Geſtalt die Toggen⸗
burger die Kuͤhnheit gehabt / ihrem rechtmaͤßigen
und natuͤrlichen Herrn einen unverantwortlichen

Eingrieff in ſeine vom Roͤmiſchen Reich zu Lehen
habende Rechte zu thun / da ſie auch eigener

Macht ſich unternommen einige Halß⸗bruͤchige
Ubelthaͤter zu verurtheilen / ſo doch allein dem

gehoͤrigen Richter zukaͤme. Sie / geſamte Can -

tons hattenſchon von dem vernommen / wie Kay⸗
ſerl . Majeſtaͤt ermahnet / dieſen dermen guͤtllch bey⸗

zulegen / und ſolchen Gewaltthaͤtigkeiten zu weh⸗

SBeſchreibung
ren / den Fuͤrſten von St . Gallen bey ſeinen al⸗
ten Rechten / Vorzuͤgenund Gerichtbarkeiten zn
erhalten / hingegen keine fernere Benachtheiligung
derer Reichs / Rechte zu verhaͤngen oder zu verurſa⸗
chen . Aus der Urſachen erſuchte er die loͤbliche
Eidgenoſſenſchafft zum allerinſtaͤndigften/ die von

ungehorſamen Unterthanen angeſtellte Gerichte

auffzuheben und zu vernichten / deſſen er ſich auch
allerdings verſehen wolte / indem es ſeine Oblie⸗
genheit erſoderte / auf ſeines Allergnaͤdigſten Kay⸗
ſers / Koͤnigsund Herrn ausdrücklich den 28. paſla⸗
to erhaltene Ordre , endlich einſt eine Antwort

auſ vormahlig /gethanen und oben erwehntenVor⸗
trag einzuſchicken / die er dieſem nach auch mit

ehiſten von loͤbl. Eydgenoßenſchafft erwartete / ꝛe.
Es mochte dergleichen Antrag manchen Ort

wohl als etwas zu herriſch geſezt ſcheinende / ver⸗

ſchnupffen / doch muſte auch der Kayſ . Geſandte zu

ſeinem Gegen · Unmuth gewahr werden / wle man

ſich in der That an dertzleichen Vorbringen nicht

ſonderlich viel kehrete / wie es denn auch bey der

Tagſatzung nicht weiter kam / als denen Cantons

Lucern / Ury und Solothurn vom Abtzu Zuͤrch/
Bern und Baſel von Toggenburgs wegen die Ver⸗

mittelung aufgetragen wurde / welches denn die

Ehren⸗Geſandten gedachten Cantons ihrem Prin -

cipalen zu hinterbr ingen uͤbernahmen / da man

uͤbrigens dieſe Tagſatzung auffhub / und alles

Weitere auf die jaͤhrliche Johannes Tagſatzung
verſchob / ſo dißmal 8. Tage ſpaͤter denn ſonſt
angehen ſolte / dabey man denn zugleich die Auff⸗
hebung aller Felndſeligkeiten biß dahin zugebieten /
ſchluͤßtg worden . Die ermeldte Tagſatzung gleng
an / aber die Handlung einen Frieden im Tog⸗
genburgiſchen zu treffen / gar ſchlecht fort / doch er⸗

theilte man denen Toggenburgern einen Salvum

Conductum auf den 21 . Julti ſich vor der Me⸗

diation einzufinden / gezen St . Gallen zu han⸗
deln / indeſſenſich aller Thaͤtlichkeiten zu enthal⸗
ten / und alle Feindſeligkett indeſſen einzuftellen .
Die Handlungen giengen demnach an / und zogen

ſich biß im September oder Herbſt⸗Monat hin⸗
aus / da ſich aͤuſſerte/ daß mit vielem Unterneh⸗
men doch nichts gethan worden / wie dieſer nach
der Hand vom Proteſtirenden Thtil heraus gege ,

Sambe Geöh —
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bener Bericht zeiget .
Nachdeme wegen des zwiſchen Ihro Fuͤrſtl. Medinien

Gnaden zu St . Gallen und den Land⸗Leuten in in den

dem Toggenburgiſchen um einige Jahr hero wal⸗

tenden / ohnerhoͤrten Streits / die loͤbl, Catholl⸗
ſche Orth in unterſchiedlichen Schreiben ſollici⸗

tirt / daß eine unbedingte Mediation zu Austrag
und Beylegung der Mißhelligkelt ſtabilirt werden

moͤchte/ hat man von Seiten der loͤbl. Evangeli
ſchen Orten in ſolch ohnbedingte Mediationeinge⸗
williget / ſo daß von Ihro Gnaden eintge . Herren
der loͤbl. Staͤnden und Orten Lucern / Ury und

Solothurn erbetten / von denen Land Leuten in

Toggenburg beyder Religionen aber/ de loͤbl.

Staͤdte / Zuͤrch/ Bern und Baſel / angelegentlich
erſucht worden / daß ſelbige aus thren Ehren⸗Mit⸗
teln / einige Herren zu Mediatorn zu ernamfen / be⸗
liebt ſeyn wolten . Da nun daruͤber hindie erbet⸗
tene Herrendem Anſuchen Ihro Fuͤrſtl. Gnaden
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1709. und die Loͤbliche Drey Staͤdte Zuͤrich / Bern

und Baſel dem angelegentlichen Verlangen der

Toggenburgiſchen Land⸗Leuten Platz und genelg⸗
tes Gehoͤr ertheilt / und alſo beyderſeltige

Herren Mediatores erkieſet und verordnet wa⸗

ren ; ſind die Toggenburger auff gehaltener
Jahr⸗Rechnungs Tag Satzung zu Befor⸗
derung des Geſchaͤffts / unter einem lalvo

Conductu oder ſichern Geleit / von geſamter
Seſſion nacher Baden beruffen worden / da⸗

mit von denen Herrn Mediatoren , zu dem Ende

die Vermittelung vorbedeuteten Geſchaͤffts bey de⸗

ren Ankunfft / mit Vorbehalt allerſeits Rechten /
ihren Fortgang haben moͤge . Als nun / nach der

Ankunfft deren Abgeordneten von dem Land⸗Rath
in Toggenburg / ſo wohl Ihro Fuͤrſtlichen Gna⸗

den zu St . Gallen / Herrn Abgeſandte / als auch
vorbedeutete Ausgeordnete / von beyden Re⸗

ligionen / von ſaͤmmtlichen Herrn Rediatoren /
in ihrem ſo wohl ſchrifftlich als muͤndlichen Vor⸗

und Anbringen / der Laͤnge und Weitlaͤuffttgkelt
nach / auch beyſeltig auffgefuͤhrte Gewahrſame
und Documenta zur Genuͤge angthoͤrt worden /
find die Herrn Mediatores insgeſamint dahin mit

einander uͤbereinkommen / daß ſie nunmehro / in

der Sach ſelbſt von einem Puneten zu dem andern

ſchreiten / und deſſen Beſchaffenheit unterſuchen
wollen / wie dann von den Puncten / die Beſe⸗

tzung des Land⸗Raths / und Land⸗Gerichts ange⸗

hende/ wuͤrcklich geredet worden / welches war den

19 . Septembr . ſo daß die Mediatores von

den Loͤbl. Staͤdten Zuͤrich/ Bern und Baſel ge⸗

Mediation ; vondem Geſchaͤfft ſerner geredet/ guͤt⸗
liche Vermittelungen geſucht / die Vorſchlaͤge/
wann ſie von den geſamten Herrn Mediatoren be⸗

liebt / und ſo befunden worden waͤren / daß beyde

Theile in der Billigkeit haͤtten zu frieden ſeyn koͤn⸗

nen / denen Partheyen eroͤffnet / und alſo durch

GOttes Gnade diß Geſchaͤfft weiter / und zu ei⸗

nem gluͤcklichen End zu bringen getrachtet
werden .

Es haben aber die von Ihro Fuͤrſtl. Gnaden

zu St . Gallen erbethene Herren Mediatoren

Freytags den 7 . Septembr . in der Mediations -

Seſſion angebracht / daß ſie unter ſich einen Vor⸗

ſchlag oder Gutachten abgefaſſet / zu Pappier ge⸗

bracht / und denen Partheyen zuſtellen werden /

ſolchen aber damahls nicht verleſen laſſen Wann
nun die Mediation von denen Catholiſchen Her⸗
ren Mediatoren auffgehoben worden / zumahlen
auch eintge von ihnen verrelſet / als ware denen an⸗

weſenden ſechs Abgeordneten beyder Religionen aus

dem Toggenburg / welche und vorige ihre in Baden

Mitabgeordnete waͤhrend ihres Auffenthalts in be⸗

deutem Baden ihre ſtreitigebands⸗Sachen ſchrifft⸗
und muͤndlich vorgeſtellt / und Mannhaft ver⸗

fochten / anders niches uͤbrig/ als auf ihre Heim⸗
reiß ihre Gedancken zu richten / und bey Hauß ge⸗

buͤhrende Relation zu thun / und ſind mit Vor⸗

wiſſen / Gutbefinden und Einrathen / unſern
Mediatoren von Zuͤrich / Bern und Baſel / den

65
Herbſt⸗Monath in GOttes Namen ver⸗

reiſet .
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hoffet / es werde nach der Art und Natur einer

CCC
Eben dieſen Tags haben dle Herrn Cathollſchen

Mediatores in gemeiner Seſſion als man zuſam⸗
men kommen den gemeinen Eydgenoßiſche
Abſcheld anzuhoͤren/ ableſen laſſen / ihren endli⸗

chen Schluß und Gutachten uͤber die Toggenbur⸗
tziſche Strittigkeit , Wie nun ſie es in der Selſion

angebracht / und wir nun daruͤber vernehmen laſ⸗
ſen / iſt in dem allgemeinen Abſchled enthalten / wie

von Wort zu Wort folget :
Gleich vor Ableſung des gegenwaͤrtigen ge⸗⸗

meinen Abſchieds haben die Herrn Me . “
diatores der Loͤblichen Orten / Lucern / Ury⸗
und Solothurn eroͤffnet/ daß gliichwie vor An⸗

fang der Mediation befunden worden / daß ſelbige⸗
Hand an das Toggenburger Geſchaͤfft legen / dar⸗
an arbelten / undwie welt man in demſelben kom̃en /⸗
der Loͤbl. Seſſion eroͤffnen / und vorbringen ſolle /⸗
alſo haben ſie / nachdem die Partheyen in ſo⸗
muͤnd ·als ſchrifftl . Vor ⸗ und Anbringen / der⸗
Laͤnge nach verhoͤrt / und von ein und anderm⸗
Vorſchlag geredet worden / daruͤber ihren Vor⸗

ſchlag und Gutachten in Schrifften faſſen laſ⸗x
ſen . Wann aber ihre Herren Mit - Mediatores cc
auch einigen Vorſchlag gemacht haben / ſeyen!⸗
ſie erboͤthig/ denſelben ſoͤrderſt anzuhoͤren/ well⸗
aber ſelbige hiervon keine Meldung gethan / ha⸗·
ben Anfangs wohlermelte Herren Mediatores “ “
thren in Schrifft verfaßten Vorſchlag verleſen
laſſen / der dleſes Innhalts war :

Gleichwie die Herrn Ehren⸗Geſandte Lobli⸗
cher Orten / Lucern / Ury und Solothurn / von
Seiten Ihro Fuͤrſtl. Gnaden zu St . Gallenzu
gůtlicher Hinlegung / der zwiſchen Ihro und Dero

Unterthanen in Toggenburg geſchwebten lang⸗
wlerigen Miß⸗Verſtaͤndnuͤß / frey und willkuͤhr⸗
lich erkießte und erbethene Mediatores , aus bey⸗
derſeitigen / ſowohl ſchrifft / als muͤndlichen Vor⸗
und Anbringen der Laͤnge und Weitlaͤufftigkeit
nach angehoͤrter Red und Wider⸗Red / auffge⸗
fuͤhrten Gewahr ſamen und Documenten , ſo viel

wahrgenommen und erſehen / daß von Seiten ei⸗

nes Fuͤrſtl. Gnaden von St . Gallen / durch den

Kauff / Kayſerl . Beſtaͤttig⸗ und Belehnungs⸗
Brief des Abbts Ulrichen Land⸗Recht / und der

Loͤblichen vier St . Galliſchen Schirm⸗Orten / al⸗
lerſeits angenommenen Vermittelungs⸗Spruch /

vom Anno 1538 . und andern von dem in denen

Toggenburgiſchen Land⸗Rechten vorkommenen

Richter / bey Ehr und Eyden / ausgefaͤllt und
ertheilten rechtlichen Urtheln / und angenomme⸗

Cathol .

Parthet
Vorſchlag

nen authentiſchen Vertraͤgen/ welche alle auf das

alte Herkommen gegruͤndet/ und durch eine mehr
dann 200 . Jaͤhrige unterbrochene Ubung und

Poſſeſſion , die / ſo offt ſie von denen Toggenbur⸗
gern angefochten / durch obgemelte Richter wleder

hergeſtellt und beſtaͤttiget worden / Dero Land⸗

Herrliches Recht / welche die Toggenburger durch

ſo viel gethane Eyd⸗Geluͤbd ſelbſt erkennt und de⸗

nen ſich untergeben haben / pro informatione

alſo unhintertreiblich an Tag gegeben / und klar

dargeleget worden / daß die Toggenburger nichts

gruͤndlich und erhebliches vorgebracht haben

Alſo haben wohlermelte Herren Mediatores be⸗

2Q44ꝗ funden /
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niemanden was geben noch nehmen / wle man

ſich allerſelts beſtaͤndig erklaͤret / und zum Grund⸗

Satz gegenwaͤrtigerHandlungen veſt geſtellet hat /
daß ſie es bey ermelten authentiſchen Documenten

des Rariſchen Kauſſ⸗Brieſſs von Anno 1468 .

Abt Ulrichs / Land⸗Recht von Anno 1469 . und
all andern authentiſchen Spruͤch / und Vertraͤ⸗

gen / zuſammt der von Jewaͤlten hergebrachten
Ubung und Poſſeſs gaͤntzlich bewenden laſſen můͤſ⸗

nders vorzuſchlagen wiſſen / als die Toggenbur⸗
ger / Ihro Fuͤrſtl. Gnaden zu St . Gallen / als

ihren Ober⸗und Land⸗Herrn / wiederum erkennen /
und Deroſelben Huldigung und Pflicht thun / und

die in ihr Eigenthum / Beſitzung und Gewehr
kommen laſſen ſollen / wie von Jewaͤlten und Alters

her ; Jedoch in dem ausdruͤcklichen Verſtand / daß

die Toggenburger auch bey ihrem unter ſich haben⸗
en Land⸗Eyd / nach Ausweiſung der Urtheil / von

Anno 1475 . und bey ihrem/ mit beyden loͤblichen
Orten / Schweiß und Glaris ſonderbahr haben⸗
den Land⸗Recht / von Anno 1440 . wie ſie an ſich

ſelbſt ſeynd / und vom Urſprung an / verwilllget ;
Nechſt deme um Sachen / ſo die Toggenburger /
daraus ziehen und anſprechen wollen / bis dahin
von Jewaͤlten hero / vermittelſt Urtheln / Spruͤch
und Bertraͤgen angeſehen / verſtanden / erlaͤutert

und geüͤbetworden / und bey all thren Land⸗Rech -

ten / Oeffnungen / Freyheiten / Gnaden / Brief
und Siegeln / Braͤuchen / Gewohnheiten / Alt⸗Her⸗
kommen / ihren Rechten und Gerechtigkeiten un⸗

geſchwaͤcht verblelben / und derer allweg wohl

habhafft / und genoß ſeyn ſollen / alſo / daß wo ,

rinn beſagtem Lang Toggenburg insgemein / oder

jeder Gegne ins beſonders / daran einiger Angriff
oder Abbruch geſchehen ſeyn mag / wohlermelte

Herren Mediarores erbletig ſeynd / von Ihro
Juͤrſtl . Gnaden / die eheſchleunigſte Kemedur aus /

zuwuͤrcken; Eben ſowohl als um die geklagte
Exceſs in Juſtiz-·Sachen / ſo wohl von denen Be⸗

amteten gegen ein und andern Particulairen unter⸗

loffen waͤren / damit ſie inskuͤnfftig denen Vertraͤ

gen gemaͤß/ in allweg einer milden und Vaͤtterli⸗

chen Regterung getroͤſt und gelichert ſeyn moͤgen.
Den Glauben und die Religtons⸗Ubung betref⸗

ſend / gleichwie Toggenburg / in dem über
die an⸗

dere gemelne Herrſchafſten / in der Eyd⸗Genoſſen⸗
ſchafft errichteten Land⸗Frieden von Anno 1531 .

mit Nahmen buchſtaͤblich ausbedingt iſt / alſo laͤſt

man es dißfalls bey dem erſten / im Jahr 1538 .

mit Ihro Fuͤrſtl. Gnaden hinzuthun erfolgten /
dahin ſich temiſſiye beziehenden guͤtlich angenom⸗

menen Erlaͤuterung / auch denen ſeithero daruͤber

ſergangenen Urtheln und Vertraͤgen bewenden .

Um diejenige Particulair -RKeligions. Beſchwerden

aber / ſeynd wohlermelte Herren Mediatoren erbie⸗

thig / falls Ihro Fuͤrſtl. Gnaden / welche die Tog⸗

genburger gebůhrend darum ankehren ſollen/ nicht

von ſelbſten vergnuͤglich willfahren / um Fried
und Ruhe willen / ihre Oflicia anzukehren / daß ſie

deßfalls moͤglichgetroͤſtet werden moͤchten .

Und wetlen nun dieſes eine extraordinaire

Beſchreibung

deſſen Beſtaͤtttgungs ⸗und Lehrungs⸗Brieffs /

en / und denen zu Folg gerechter Dingen / nichts

noch jetzt/ noch fuͤhrohin in keine Conlequenz von

Rechtswegen gezogen werden moͤgen/ ſondern man

laß es hiermit leidtglich bey denen der loͤblichen Or⸗
ten / Schweitz und Glaris habenden Land⸗Rech ,
ten / und in Krafft derer thnen zuſtehenden Befugſa⸗
men / Prærogativen / Rechten und Gerechtigkeiten
unberuͤhrtund alſo beſtehen/ daß ſonderl . dleſegegen /
waͤrtige Handlung denenſelben in nichten præjudi⸗

ciren / noch in kuͤnfftigen Zeiten wider dieſelbe und

Dero Recht zu einigem Fuͤrwand/ Grif und Gefahr
mit

dienen moͤge / noch ſolle ; wie dann auch denen⸗

ſelben wohlermeldete Herren Mediatoren eben ſo
wohl als ihren reſpectiye Herrn und Obern den

Verzuͤcht Brief von Anno 1469 . und den Innhalt
des Land⸗Friedens Anno 1531. Toggenburg be⸗

treffend / und ſonſten beſtens hiermit vorbehal⸗
ten und verwahrt haben wollen : In zuverſicht⸗
licher Hoffnung / Ihro Fuͤrſtl. Gnaden und das
Land Toggenburg hieraus mehr wohlermelter
Herren Mediatoren auffrichtige Wohlmeynung

und Abſehen erkennen / darzu ſich unverweilt er⸗

klaͤren und Handgeben werden / daß / wie es ihr

eigen und des allgemeinen Vatterlandes Ruhe⸗
Weſen erheiſchet / alſo man das Werck in hier oder

an dem Ort / oder wo man es ſonſten zum Beſten

findet / allweg zugaͤntzlicher Beruhtgung und Dero

Vollkommenheitehefoͤrderlichſt/ vermittelſt Goͤttl.
Gnaden / bringen moͤge. Worzu dieſelbe auch
nicht weniger hoffen / Ihre Herren Mediatoren /
wie ſie hierzu Freund⸗Eyd und Großguͤnſtig erſucht

werden / nach reifflicher Uberlegung dieſer Wohl⸗
Meynung zu cooperiren / und mit zu ſteuren das

Belieben tragen werden .

NB. Weilen doch in dieſem Vorſchlag derer Ca⸗

thol . Mediatoren der 1538 . ergangene Spruch⸗
Brief / was die Keligion anbelangt / angetzogen iſt /
ſo dienet dem Leſer weiter zur Nachricht / daß die

Worte dißfals darinnen / nach unſer Hoch⸗Teut⸗
ſchen Mund Art / alſo lauten : Ob wir Leute in un⸗

ſerm dand und Kirch Fahrten haͤtten/ die waͤren in

einer oder mehrern / ſo den alten / wahren / Chriſt⸗
lichen Glauben nicht verlaͤugnet haͤtten/ oder / ob
etliche Perſohnen waͤren / die den neuen Glauben

angenommen / und hernach wieder davon abſtuͤn⸗
den / und den alten Glauben / als nemlich die

Heil . ſieben Sacrament / das Amt der Heiligen
Meß / und alle andreChriſtliche Ceremonienwie·

derum auffrichten und annehmen wolten / ſollen ſie
daszu thun Macht und Urlaub haben : Und ſo
Perſohnen waͤren/ wenig oder viel / die Prædican⸗

ten / das Goͤttl . Wort zu verkuͤndigen/ haben wolten /

ſo ſollen ſie die auch moͤgen haben von jedermann
ungehindert ; Und wann ein Preæedicant oder MPeß/
Prieſter / einer des andern Glauben im Lchren
ſchelten / ſchmaͤhen oder beſchmuͤtzenwuͤrde/ der ſoll
von ſeiner Obrigkeit mit Recht darum geſtrafft
werden / und ſollen die Pfruͤnden/ oder Kirchen /
und Pfarr⸗Guͤter nach Marck⸗Zoll / auch Geſtalt
derer Guͤter und Leute unter Prieſter und Prædi⸗

canten getheilt / und niemals veraͤuſſert werden /
damit man Prieſter und Prædicanten deſto baß er⸗

halten koͤnne ꝛc.

Wor⸗

Schweißeriſche Geſchichte,

ſunden / wenn ſte jedem das Seinige laſſen / und Handlung und willkührlch erkteſene und erbottene775 . —
Vermittelung iſt ; Alſo ſolle auch dieſelbe hiermit
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Woruͤber die Herren Mediatores derloͤblichen
Staͤdte / Zuͤrch/ Bern und Baſel vermeldet /⸗

daß ſie wohl haͤtten wuͤnſchen moͤgen/ daß dieſes⸗
Geſchaͤfft zu einem gedeyhlichen Ende koͤnnen ge⸗⸗
bracht werden ; Es ſcheine aber / daß GOtt es⸗

auf eine andere Zeit erlegt habt . ‚
Im übrigen aber haben zwar die loͤblichen Ca⸗

tholiſchen Ort gleich Anfangs Meldung gethan/
baß die Verrichtung der Mediation loͤblicher
Seſſion hinterbracht werden ſolte/ darzu ſie ( nem⸗

lich die Herren Mediatores von Zuͤrch/ Bern

und Baſel ) ſich ntemahlen verſtanden / auch nicht
inſtruirt oder befehlicht geweſen ſeyn / jemand an⸗

derm davon Rapport zu thun .
Und gleichwie nemlich die Herren von Loͤbli⸗

chenStaͤoten / Zuͤrch /Bern und Baſel von
ihren Herren und Oberen zu dieſer Mediation

verordnet / als welchen von denen Toggenburgern
die Ernahmſung derer Herren Mediatoren uͤber⸗
laſſen worden / auf deren Befehl ſie auch operi -

ret / in dem Geſchaͤfft gearbeitet haben/ alſo wol⸗
len ſie denenſelben alles das / was in dieſer Me⸗

diation verloffen / hinterbringen / und denen die

weitere Reflection uͤberlaſſen ce. So weit die

Worte des Baadiſchen Tagſatzungs⸗Abſchiedes .

Als nun die Catholiſchen Mediatores hernach
die Toggenburger beſchuldigt : Ste waͤren vor Ab⸗

leſung Mediations - und Tagſatzungs⸗Abſcheid
fruͤhzeitig abgereiſet / auch noch hinzu ſetten /

Zuͤrch und Berner Geſandtſchafft haͤtte ihren Oe

bern den Vorſchlag Cathol . Mediation zur An⸗

nehmung oder zum Ausſchlag zu uͤberbringen
verſprochenz war die Proteſtirende Mediation

daruͤber / als uͤberUnwarheit / unwillig / und ließ
ſich ferner vernehmen :

Wann nun all obꝛerzehltes der eigentliche war⸗
hafftige und mit klaren Worten des letzten Baa⸗

Denckwuͤrdiger Geſchichte .

eine Sache / welche ungeahndet bleiben weder
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Obern ernamſet und verordnet worden / ihnen
nicht zuſtehen wolle / uͤber dieſe ihnen Freund⸗Eyd⸗
genoßiſche Erklaͤrung ſich auszulaſſen / ſondern
wolten ſolche denenſelben ſchuldigſter Maſſen re⸗
feriren und nach Hauß bringen / und deren An⸗

15 oder Ausſchlag ihrem Gutbefinden uͤber⸗
Aſſen .

Wann uun dteſes unbegruͤndete Vorgegebene

kan noch ſoll / geſtalten die deuth in die Gedancken
ſallen moͤchten / ſamt wir die Mediatores von

Zuͤrch/ Bern und Baſel / in dem ſo genanndten
endlichen Schluß und Gutachten derer Catholi⸗
ſchen Herren Mediatoren wiſſend gemacht
und demi / wie zwar niemahlen geſchehen / fuͤr
uns ſelbſt eingewilliget haͤttn ; weil vorgegeben
wird / daß wir ſelbigen zu unſer hohen Obrigkei⸗
ten Annahm oder Ausſchlag nach Hauß zu neh⸗
men uns erklaͤret haben ; So haben wir nicht
umhin gekoͤnnt/ allen redlichen und Auffrichtigkeit
llebenden Leuten zu warhafft und begruͤndeter
Nachricht die elgentliche Verloffenheit deſſen / ſo
zu Baaden auff letzter Tagſatzung des Toggen⸗
burgiſchen Geſchaͤffts halber gehandelt worden/

( wie hiemit beſchieht ) in offenen Druck zu ver⸗
fertigen / anbey zu bedeuten / daß neben der War⸗
heit um ſo da minder beſtehen moͤge/ daß wir unſern
Herren und Oberen / dieſen von denen Catholiſchen
Herren Mediatoren allein und abſonderlich ge⸗
machten Vorſchlag wider dle Form einer unpar⸗
theyiſchen Mediation oder Vermitlung / auch
denen Eydgenoßiſchen Gebraͤuchen und Gewohn⸗
heiten in keine Weg angemaſſet / ſondern weilen

wir auch nicht befinden koͤnnen/ daß unſere Herren
und Obern bey ſo geſtalten Dingen / einige Relle⸗
xion daruͤber machen wuͤrden . Geben den z1⸗Wein⸗
Monath im Jahr 1709 .

Es blieben doch die Sachen in ſolchen Terminis
diſchen Abſchieds erlaͤuterte Bericht iſt / und die beſtehen / ob gleich noch eln / und andere Berath⸗
Verloffenheit der Sachen alſo und nicht anderſt ſchlagung gepflogen wurde / und bekam der Canton
ſich befindet/ ſo ſoll man ſich billich verwundern / Zuͤrch auch mit und neben Stain einige Verdrieß⸗
woher der Verfaſſer des in dem Druck verfertig ⸗ lichkelt / daß esdieFruͤchte ſelbigen Orts Einwoh⸗
ten Schluſſes und Gutachtens der loͤblichen Catho⸗ nern hinwetz nehmen / und Beſatzung in die
liſchen Herren Mediatoren ,die uͤberzroſſe Kuͤhn- Burg legen ließ / ohngeachtet 5. Catholiſche Ort
heit genommen / nicht nur einerſeits in deſſen nebſt Glarys der Orten die Mit Herrſchafft hat⸗
Eingang denen Toggenburgiſchen Abgeordneten ten / und daruͤber groſſe Augen machten .
auff eine liebloſe und ohnbegruͤndete Weiſe beyzule⸗
gen / daß ſelbige ohnverſehener Dingen / und ehe Was der Generel Mercy fuͤr ungluͤckſelig aus . Haͤndel

ſu . bevor / ſo wohl der gemeine Eydgenofiſche als der ſchlagende Expedition wider die Frantzoſen vor⸗wegen des

Mediations-Abſchied verleſen / ſich von Baaden genommen / und wie der M
hinweg begeben / da doch kein Mediations Ab⸗
ſchied gekommen / und ſie die Toggenburgiſche
Abgeordnete / die Anhoͤrung des gemeinen Eyd⸗ denen Reichs und Creyß⸗Geſchichten zu verneh⸗Bodens .
genoßiſchen Abſchieds nicht zu erwarten gehabt / men geweſen . Nun machte dieſes in der Schweltz
ſondern auch anderſeits / was das mehreſte iſt / einen gar groſſen Lermen / und verurſachte mit
in dem Beſchluß mehr bedeuteten Tractaͤtleins eintrettendem Sept . eine elgene Tagſatzung / um

oder Gutachtens ohn einigen Grund oder War⸗ uͤber dieſen Zufall zu rathſchlagen / weil ſie leicht
heits Beſtand / auch denen eigenen und klaren vorher ſehen konten / daß Franckreich es hoch auff⸗
Worten des Abſchleds entgegen / ſich nicht ſcheuet mutzen wuͤrde. Man ſchickte alſo fort eine in
beyünſetzen : daß die Mediatores von Zuͤrch und 12 . Ehren ⸗Geſandten beſtehende Deputation an
Bern / ( denen er annoch uns von Baſel haͤtte den Kayſerl. Geſandten / die da ſich uͤber die Violi⸗

eyfuͤgen koͤnnen ) vermeldet / daß / weilen rung des Schweitzeriſchen Bodens hefftig beſchwer/
nicht ihre Perſonen / ſondern ihre Herren und ten / und ſehr eyfrigauf deßhalben zuverſchaffender
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nem Streich nicht vlel zu ſagen wuſte / und ſich in⸗

deſſen mit der Unwiſſenheit entſchuldigen / auch
mit dem Erbitten behelffen muſte / wie er alles an

Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt gelangen laſſen/
und was dahero eintzienge / der Eydgenoſſen⸗
ſchafft kund thun wolte / mit anzeigende /
Mercy wuͤrde wohl die Betrettung des Schwei⸗
tzeriſchen Bodens / ohne ausdruͤcklich habende Or⸗

dre , vor ſich unternommen haben / in der Mey⸗
nung / daß ihm Raiſon de Guerre hierzu noͤthige/
und auch dißfalls rechtfertigen oder entſchuldigen
werde ꝛc. Dabey wolten es die Frantzoſen nicht
bewenden laſſen ; ſondern S. Luc kam den z . Sept .

ſelbſt nachBaaden / und uͤbergab verſammleter
Tagſatzung dieſes Memorial :

Großmoͤgende Herren !

Gantz Europa weiß / daß/ nachdem mein aller⸗

gnaͤdigſterHerr der Koͤlnig/ der loͤbl. Eydgenoſſen⸗
ſchafft die Neutralitãt vor die Wald⸗Staͤdte und

vor die in ſeiner Erklaͤrung vom Jahr 1702 . ent⸗

haltene Laͤnder verwilliget hat / er keinen andern

Endzweck gehabt/ als zu zeigen / wie ſehr ihm
eure Ruhe angelegen ſeye. Er hat ſie ſeinem ei⸗

genen Nutzen vorgezotzen / er hat nicht das gering ·
ſte Abſehen auff die Verſchonung ſeiner Trouppen /
noch auff die auſſerordentliche Unkoſten gehabt /
worzu er genoͤthiget worden . Und wir ſehen/
großmoͤgendeHerren / welchem man die Erhaltung
derer jent beſagten Staͤdte und Laͤnder zu dancken

hat / weilen Se . Majeſt . in bloſſer Abſicht auff
euch eine Neutralitaͤt , welche Dero eigenem Nu⸗

tzenſo ſehr zuwider iſt / dermaſſen heiliglich beob⸗

achtet hat. Koͤnten ſie euch auch wohl deutlichere
Proben ihrer groſſen Gunſt - Gewogenheit und ſon⸗
derbahrer Hochachtung geben/ welche ſie jeder⸗

ſzeit zu euch getragen haben ? Der Koͤnighat kei⸗

neswegs mit dem Kayſer tractirt / und er hat
ſich eben ſo wenig auf das Wort ſeiner Feinde / ſon⸗
dern eintztg undallein auff das Eurige gegruͤndet.
Ich habe mich gleichfalls auf die ausdruͤckliche

Verſicherungen verlaſſen / die ihr mir den 7. und

17 . Auguſti ſchrifftlich gabet / daß eure Graͤntzen
ſorgfaͤltigbewahret werden ſolten / dergeſtalt / daß
ich dem Koͤnig und ſeinen Generalen htervon
Nachricht erthellete . Ihr ſehet Großmoͤgende
Herren / was ſich zugetragen hat/ und ihr wiſſet/
daß es durch den Fehler eines eurer Mitglieder ge⸗

ſchehen iſt / daß eure Loͤbl. Republic ſo aͤrgerlich
beleldiget worden . Ich wuͤnſchete von gantzem
Hertzen / aus Liebe zu eurer Ehr / daß euch die
Caſſa des Herrn Generals von Mercy nicht ſolche
Erklaͤrungen ertheilet haͤtte/ welche ich gerne nicht
wiſſen wolte : Allein ich kan mich nicht enthalten
zu ſagen / daß das Verhalten / welches ihr be⸗

bewilliget / entdecken wird / ob ihr es wuͤrdig oder

nicht wuͤrdig ſeyd / die Feinde auf die Meynung
zu bringen / daß ihr faͤhig ſeyd / ungetreu zu

werden / und euch beſtechen zu laſſen. Ich un⸗

terſtehe mich nicht / GroßmoͤtendeHerren/ die jeni⸗
ge Vernunfft ⸗Gruͤnde zu widerlegen / welche ge⸗

gewiſſe Miniſtres anfuͤhren / um durch nichts⸗

Beſchreibung
1709 . PSatisfaction drangen / der aber nach mißlunge⸗
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wuͤrdige ERempel die gewaltthaͤtige Verletzung
eures Geblets zu rechtfertigen . Der Brieff /
welchen ihr am 22 , gedachten Monaths mir zu
ſchreiben die Muͤhe nahmet / erſparet mir die Sor⸗
ge / auff dieſe Vortraͤge zu antworten / welche
ſich ſelbflen zernichten ,

Venn ihr wuͤrcklich geneigt waͤret/ wegen der

Beleidigung / welche elch zugefuͤget worden /
Rache zu uͤben / ſo hat der Koͤntg in eurer Nachh⸗
barſchafft eine eben ſo zahlreiche Armee / als der

Feinde ihre / und wird dieſelbe durch einen Ge⸗

neral commandirt / deſſen Weißheit / Erfahh
rung und Tapfferkeit / euch vollkoͤmmlich bo⸗

kandt ſeynd . Wenn euch aber die Ehr anreitzet /
eure eigene Trouppen anzuwenden / um dieſer
wegen elne rechtmaͤßige Sarisfaction zu erlangen /
ſo will ich mich nicht unterſtehen / einer ſo wohl⸗
weiſen als erleuchteten Verſammlung einigen
Rath mitzutheilen . Ich frage euch demnach
anjetzo / meine Herren / was ihr vor ein Mittel

ergreiffen wollet / um dem Koͤnigeine ſolche Sa⸗

tistaction zu geben/ die ſich auf dlejenige Unge⸗
rechtigkeit ſchicket welche die Verachtung an den

Tag leget / die die Feinde eurer Nation anthun /
und vermoͤge welcher ſie zu erkennen geben/
wie wenig ſorgfaͤltig ſie ſeynd / ihr Wort zu

halten ? Ich frage euch auch wie ihr ins kuͤnff.
tige eure Paͤſſe beſſer verwahren wollt / worzu

ihr ſo feyerlich gebunden ſeyd ? Die Nieder⸗

lage derer Kayſerlichen zu Rumersheim hat
ihnen das Verlangen noch keines wegs benom⸗
men / ſich eines neuen Einfalls zu unterfan⸗
gen . Es erfordert nicht weniger euer eigener
Nutz / als auch eure Ehre / daß ihr euch
demſelben widerſeßet / und es waͤre euch eine
groſſe Schande / wenn der Graf von Borck

zum zweytenmahl genoͤthiget wuͤrde / zumah⸗
len daß ſie ſich thre Unklugheit gereuen laſ⸗
ſen muͤſten. Ich kan mich nicht enthalten /
euch zu ſagen / daß ſich die Armee des Koͤ⸗
niges hinkuͤnfftig nach denen Mitteln richten
wird / welche ihr ergreiffen werdet / um

ihre Bewegungen zu beobachten .

Ich wuͤnſche von gantzem Hertzen / Groß⸗
moͤgende Herren / daß mir eure Entſchlieſ⸗
ſungen Gelegenheit geben moͤchten / eurentwe⸗

wen bey Sr . Majeſtaͤt alle gute Freundſchaffts⸗
Erweiſungen und Dienſte anzuwenden / deren

ich faͤhtg bin / worbey ich mich / was das

uͤbrige betrifft / auff die jenige Schrelben be⸗

ziehe / welche ich ſeit dem 10 . Auguſtt an

euch habe ergehen laſſeln .

Baaden den 7 . September
1709 .

War unterzeichnet

Der Graf von Luc .

Mit dieſem drang der Frantzoͤſiſche Geſandte auf
eine chaͤtlge/ entweder mittelſt Schwelteriſcher

oder
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Trouppen zu bewuͤrckende Satisfaction , und da

man ſich hierzu nicht ſogleich verſtehen / ſondern
lieber auf Kayſerliche Erklaͤrung warten wolte /
machte Franckreich Mine / als ob es ſich derglei⸗
chen ſelbſt nehmen wolte / ließ auch einige Troup⸗

nichts guts zu prophezeyen ſchtenen . Werll aber

dieſe insgeſammt vor das nicht konten / was der

General Mercy gethan / ſo wolten die Schwei⸗
zer auch nicht geſchehen laſſen / daß ſie deſſen ent /

gelten ſolten ; ſondern ſteckten die Lermen⸗
Feuer auff / lieſſen auch Huͤlffs /Voͤlcker dem

Canton Baſel zuziehen / um Gewalt mit Ge⸗
walt abzuhalten / wenn Franckreich wider Un⸗

ſchuldige was unternehmen wolte / und ſo blieb

bieſe Sache ſtecken . Was ſonſten Engelland
bey denen Graubuͤndern anbringen / wie es vor

ehemahls erſtatteten Durchzug dancken / auch die

Erneuerung des Maylaͤndiſchen Capitulats , vor

Koͤnig Carln / recommendiren laſſen / mag aus

nachſtehendem Eingeben des Engliſchen Geſanden
erſehen werden :

Großmoͤgende Herren

Engel⸗ Das vornehmſte Abſehen / welches die Koͤnigin/
lands An⸗meine allergnaͤdigſte Frau / gehabt / indem ſie einen
dlngen Miniſter zu denen drey loͤblichen Ligen derer Grau⸗

A buͤnder abgeſendet / iſt nicht allein dieſes geweſen /
daß ſie die Freundſchafft / welche ſeit ſo langer

Zeit zwiſchen der Crone Groß⸗Britannien und
Dero beruͤhmten Republie geheget worden / un⸗

tes Zeugnuͤß threr Gunſt und Wohlgewogenheit
vor ihren Staat zu erthellen / und ihnen Dero

Schluß zu vermelden / nemlich eine feſte und be⸗

ſtaͤndige Freundſchafft mit Ihrer Republic zu

unterhalten / und ihnen in allem demjentgen / was
in Dero Vermoͤgen ſeyn wird / die Befeſtigung
und das Wachsthum ihrer Privilegien und Frey⸗
heiten in allen Laͤndern / welche unter ihrer Herr⸗
ſchafft ſtehen/ zu wege zu bringen .

In Anſehung desjentgen Durchzugs / welchen
thre Kepublic faſt vor dreyen Jahren denen Troup⸗
pen derer Alliürten durch thr Land ſo geneigt und

willig verſtattet hat / und in Anſehung einer ſo
ſchleunigen und nachdruͤcklichen Huͤlffe/ welche
ſie durch dieſes Mittel der allgemeinen Sache ge⸗
leiſtet haben / bin ich befehliget worden / Ihnen
im Nahmen Ihrer Majeſtaͤt zu ſagen daß ſie das
Andencken eines ſo ſchleunig gelelſteten und vor
die Allürten ſo wichtigen Dienſtes niemahls ver⸗
llehren werden .

pen unterm General Koſſeau herbey ruͤcken / die
dim Canton Baſel und denen Waldt Staͤdten

DenckwuͤrdigerGeſchichte
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17 , oder durch hlerzu zu gebrauchende Franzoſiſche Und weil vermoͤgt des mic threr Republle /
wegen ermeldten Durchzugs / geſchloſſenen Ver⸗
gleiches / verabredet worden / daß das Maylaͤn⸗

diſche Capitulat mit dem Koͤntg in Spanſen /
Carln dem Orttten / durch Vermittelung In rer

Majeſtaͤt und Ihro Hochmoͤgenden / dere
Herren General⸗Staaten erneuret werden ſollte/

ſo habe ich Befehl ſie zu verfichern / daß die Koͤ—
nigin allen Fleiß und Vermoͤgen an denen Hö,
fen zu Wien und Barcelona anwenden wird⸗damit zu ſolchem Ende ohne elnigen Zeit ⸗Ver⸗
luſtes vorgenommen werden moͤchte/ wis auch daß
ſie bereits an Dero Miniſter an beſagten Hoͤfen
die benoͤthigte Inſtructiones uͤberſendet/ um die
Ausfertigung deſſelben anzuhalten / und daß Sie
ſich bemuͤhen werden / die General Staaten da⸗
hin zu vermoͤgen/ damit ſich dieſelben dieſer Sache
zugleich angelegen ſeyn laſſen .

Im Ubrigen iſt es unnoͤthig / Großmoͤgende
Herren / daß ich dieſelben anfriſche / ihre eigene
Kraͤffte zu der Bemuͤhung Ihrer Majeſtaͤt zu
fuͤgen/ um von denen Hoͤfen zu Wien und VBar⸗celona zu erhalten / daß auffs eheſte ein Tra -
cat zur Erneurung des obangefuͤhrten Capitu⸗
lats angefangen werden moͤchte. Sie ſeynd vor
dasjentge / was ſie ihrem Vatterlande ſchuldig
ſeynd/ viel zueyfrig / und hiernechſt viel zu ver/ſtaͤndig/ als daß ſie ſich nicht thres Theils be⸗
arbeiten ſolten / demſelben diejentgen Vortheile zu
wege zu bringen / welche ſie mit ſo gutem Rechte
hoffen koͤnnen. Es iſt demnach vorjetzo nichts
weiters uͤbrig/ als dieſelben zu erſuchen / verſi⸗

terhalten und mehr befeſtigen moͤchte/ ſondern auch
um denenſelben ein beſonderes und unzwelffelhaff⸗

chert zu ſeyn / daß unter waͤhrender Zeit / da ich
dle Ehre haben werde / bey ihnen zu relidiren /
hoͤchlich erfreuet ſeyn werde / mich faͤhig zu ſehen/
daß ich entweder Dero insgemein / oder einem
ſeiner Glieder beſonders auff eintge Weiſe nuͤtz⸗
lich ſeyn koͤnne/ worbey ich ſie verſichere / daß
ich mich jederzeit zu demjenigen / was zu bey⸗
derſelts Vortheil und Vergnuͤgen gereichen kan /
mit ſonderbahrem Eyfer werde gebrauchen laſ⸗
ſen. Ich habe die Ehre mit ſehr groſſer Hoch⸗
achtung zu ſeyn

Großmoͤgende Herrn /

Chur / den f . December

1709 .

Dero dienſtwilligſter und erge⸗
benſter Diener

F, Manning.
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erhalten geweſen / haben wir alles hie·S89
men verſpahren / und alſo von drey Jah⸗

ren / ſo viel uns kund worden iſt / mit einem erzehlen
wollen . Wie es faſt immer unbeſtaͤndigeAbwech⸗

ſelungen hoher Bedienten am Ottomanniſchen Ho⸗
fe giebet ; So ereignete ſich dergleichen auch gegen

den Ansgang des Januari 1707 . alltvo der Mufti
nebſt dem Janitſcharen Aga auch andern Miniſtres ,

abgeſetzet/ und nach klein Aſien ins Elend verwie⸗

ſen/ darmit aber das Ubel dergeſtalt keines wegs ge⸗

hoben worden / daß nicht noch eintge Funcken des

vorigen Feuers uͤbrig blieben waͤren . Die Mittel

erer Geſtrafften oder Hingerichteten / wurden in

ben Kayſerl . Schatz gebracht / und dieſer dadurch

nicht wenig vermehret / wie auch durch auſſeror⸗

dentliche Sparſamkeit des Sultans / deshalben
man ſich allerhand Gedancken machte / worzu doch

bas groſſe noch immer zu vermehren geſuchte Geld

angewendet werden ſolte / doch blieb alles im Ubri⸗

gen mit denen Nachbaren noch im Frieden / da

ſich der Sultan auch in die Hungariſche Troublen

nicht mengen wolte / obgleich einige wegen der An⸗

bauung vieler Schlffe ſich eines Friedens Bruches
inſonderheit mit Moſcow / beſorgeten . Uber die

Armenter ergieng eine harte Verfolgung / da ſon⸗
derlich diejenige aus ihrem Mittel gar ſehr lelben

muſten / die zu der Roͤmiſch⸗Cathol . Kirchen

lbergetretten waren / und ſagte man / es ſey der

Groß⸗Vezier darzu von dem bekanten Mauro Cor⸗

dato , aus Abgunſt gegen Roͤmiſche Kirche ange⸗

reitzet worden . 15

Sonſt war im 1708 . Jahr der Groß⸗Sultan
in Beſorgnis einer wider ihn etwa anzuſpinnenden
Auffruhr / wegen eines am Marocciſchen Hofe ſich
auffhaltenden jungen Fuͤrſtensgekommen / darvon

ſolgende Umſtaͤnde berichtet worden : Der Koͤntg
von Marocco hatte dem Sultan Nachricht erthei⸗
let / es halte ſich an ſeinem Hofe eine Perſon auf/ die

ſich vor einen Printz Kayſerl . TuͤrckiſchenGebluͤts

ausgaͤbe/ den hierauf der Sultan auf die Inſul Scio

zu ſchicken begehret / da man aus ſeiner Auſſage er⸗

ſehen/ er ſey von einer Selavin aus dem Seraglio
des vorigen Sultans Solymann gebohren / die ſamt

ihm/ durch Maltheſer / auf einer Reiſe oder Wahl⸗
fahrt nach Mecca weg genommen worden / und her⸗
nach an Hof nach Maroeto kommen . Man ließ
ihm aus Furcht eines ihm ſonſt etwa einmahl bey⸗
fallenden Anhangs / denKopf abſchlagen / und ſol⸗
chen nach Conſtantinopel bringen / auch daſelbſt zur

Schau auslegen / welches aber unter dem Volcke

groſſes Murren verurſachte / ſo doch bald durch har⸗
tes Gebot / nichts mehr von der Sachen zu reden / ge⸗

ſtillet wurde . In dieſem Jahr / und zwar gegen En⸗
de deſſelbigen / wurde der Tartar⸗Cham ab⸗-und ſein

Bruder tn des abgeſetzten Wuͤrde eingeſetzet / darzu
unter andern auch die vondenen Circaſſiern erlittene

Niederlage Urſach ſeyn ſolte / ſo da nicht mehr den

doppelten Tribut zahlen wollen / und deßhalben ven

—
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Eil der Orten her wenig Nachricht zu dem Chan zum Gehorſam gebracht werden ſollen .

her in dieſem Theil des Theatri zuſam ⸗
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Sie waren auch ſo im Gebuͤrge von ihmeingeſper⸗
ret geworden / daß ſie nicht gewuſt / wo aus noch ein .

Der Fuͤrſt von denen Circalſiern ſtellete ſich dem⸗

nach/ als ob er ſich geben/ auch wegen derer Bedin⸗

gungen Handlung pflegen wolte / deshalben er 500 .

wohlgewachſene Juͤnglinge/ als Geiſſeln/ ausliefer⸗
te / dieſen aber mitgab / daß ſie auſ einen gewiſſen Tag /

da der Fuͤrſt auf die Tartarn loßfallen wolte / die

Herrenund Offteters angreiffen ſolten / denen ſie in

Veriwahrung gegeben worden / um alles in Unord⸗

nung zu bringen / wie auch geſchahe / und dadurch

eine voͤlllge Niederlage derer Tartarn erfolgte / da

der Chan ſelber zwey Tage zu Fuß lauſſen muͤſſen /

um ſichzu retten .

Der Frantzoͤſiſche Ambalſadeur Mr. Feriol hatte
mit dem neuen Groß⸗Vezler allerhand verdrießliche

Diſputen gehabt/ ſonderlich auch wegen einigenZoll⸗
Unterſchletffe / dieFrantzoͤſ .Kanfleute / bey Aus fuͤh⸗
rung der Seyde / unterAnzlehung einer gewiſſen Ca⸗
pitulation gemacht haben ſolten . Da nun der deß⸗

halben nach Franckreich geſchickteAga nicht das ver /
langteTractament erhalten / auch lange an ſelner

Reiſe nach Pariß aufgehalten / dieſes aber dem Ve⸗

zier kund worden / hatte ſolcher ſich deſto mehr ereiſert
und zwey Memorialien / darinnen ſich der Feriol auf

gedachte Capitulation berufſen / imDivan zuriſſen /
und alſo dem Geſandten zuruck geſchickt / anbey ſa⸗

gende : Er faͤnde in dieſer Capitulation gleichwohl
nicht / daß dle Frantzoſen freye Macht haben ſolten
das Ottomanniſche Relch mit Spionen auzufuͤllen/
und dem Groß⸗Sultan den Zoll zu verweigern ꝛc.

Darbeh denn dem Geſandten eine gice Zei die Au⸗

dienz verweigert blieb . Gegen die Moſcowitiſche

Graͤntze ſchickten die Tuͤrcken Schifſe und Volck

uͤbers ſchwartze Meer / um auf alles ein wachſames

Aug zu haben / und bekamen / mit dem neuen Gaſt /

nemlich dem in ihreGraͤntzen ſichfluͤchrendenKoͤnug
in Schweden / allerhand neue Haͤndel und Geſchaͤff
te / den wir beyn Nordiſchen Geſchichten bis an

Bay⸗Strohm begleitet haben .
Die Tuͤrcken warteten ſchon mit thren Schlfſen

jenſeits des F uſſes / um Lebens Mittel heruͤberzu

bringen / und iſt nicht zu beſck reiben / mit was vor Be⸗
glerde das ſchon in den 6 . Tag ausgehungerte und

abgemattete Volck die Anlaͤndung dieſes Schiffes er⸗

wartet . Der Koͤnig lieſſe Wachten an das Uler ſe⸗

zen / um allen Zulauf undlUnordnung zu verwehren /

— —

vornemnlich damit der Koͤnig und ſein Hof zu erſt

verſehen wuͤrdeAlleine es war unmoͤglich das Volck
bey Annahung des Schiffes im Zaum zu halten / es

drunge jederman zu / und gab denen Tuͤrcken Geld /
ohn um den Preiß der Waarenzu fragen / damit ſie

nur was bekommen moͤgten / wie dann die Tuͤrcken

ſich dieſes trefflich wohlzu bedienen wuſten / und be⸗

tam man vor 8. Thl . kaum ſo viel Brod / daß ihrer

etliche einen halben Tag davon leben kunten . Es

ſtach ihnen ſonderbar das Saͤchſiſche Silber⸗Geld

ſehr in die Augen ; Der Koͤnig ſelbſt war nicht

ſowohl vor ſich als vor ſeine arme treute Soldaten

beſor⸗—

—
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beſorget / welchen er nicht nur Brod / ſondern
auch Flelſch anſchaffen lleſſe . Er ſelbſten wurde

bald Anfangs von einem Tuͤrckenmit einemSchaf /
Brod und Huͤnernregaliret / deme der Koͤnig lieſ .

ſe 10 . Ducaten davor geben/ und brachte dieſe

Freygebigkeit des Koͤniges ihm viel Geſchencke
von denen Tuͤrcken zuwege . Nachdeme man a⸗

ber Nachricht erhielt / daß die Moſcowitter den

Dunieper paſſirt haͤtten/ und im Anzug waͤren/
den Koͤnis zu verfolgen / ware man meiſtens dar⸗

auff bedacht / des Koͤntgs Perſon uͤber den Bog
zu ſalviren / und begehrte man alſo von dem Baſ⸗
ſa zu Orzakow welche Stadt noch einige Mel⸗

len auf der andern Seiten des Bogs lleget / darzu

die noͤthigſte Schiffe . Dieſer otlerirte ſich zwar

ein Schiff zur Uberfahrt des Koͤnigs und ſeiner
Bedienten her zu ſchaffen / aber von der uͤbrigen
Miliz wolte er ſeiner vorgegebenen Ordre nach
durchaus nichts wiſſen / verborte auch denen

Schiffleuten unter groſſer Straff keinenMenſchen
einzunehmen . Der Koͤnig in Schweden wolte

ſeine Leute durchaus nicht verlaſſen / da ſie ihme
biß ſeithero mit unertraͤglichen Fatiguen ſo treu

gefolget hatten / allein der Balſa war auff keine

andere Meynung zu bringen / und glaubte man

daß die Coſacken / die der Koͤnig bey ſich gefuͤhret/
ſehr viel Schuld daran waren / welches elne denen

Tuͤrcken allezeit verhaſte Nation geweſen . Jedoch
bekamen die Schweden theils mit Gewalt / kheils
durch Geld und vieles Zureden einige Schiffe / mit

welchen ſie den 18 . und 19 . einige uͤberſetzten. Es

war die Milerie nicht zu beſchreiben / denn die

Furcht vor dem Tod in dieſer Etnoͤde / oder in der

Moſcowitiſchen Sclaverey / zwange das Volck /
daß ſie ſichhauffen ⸗weiß an das Schiff haͤngten/

und mit Schlaͤgen davon muſten abgetrieben wer⸗

den . Der Roͤntg war ſtets mehr auf die Uber⸗

farth ſeiner Leute / als ſeiner eigenen Perſon be⸗

dacht / und hoffte dadurch den Baſſa zur Raiſon

zu bringen : Da aber alles nichts verhelffen wolte /
und laͤngerzu verharren nicht ſicher war / lleß ſich
der Koͤnig in das Schiff bringen / und mit ſeinen
Feldſcherern und einigen Bedienten den 19. Jul .
uͤberſetzen . Der Koͤntgl. Hof⸗Staat ſo ihm fol⸗
gete / beſtunde in 1. Hof⸗Marſchall / 1. Cammer⸗ -

Herrn / 2 . Hof - Junckern / dem Beicht⸗Vatter /
Feldſcheren / 2 . Taſſel. Deckern / 1. Keller⸗Schrei⸗

ber / Controlleur , . Koch/ einige Keller / und Kuͤ⸗

chen Bedienten / und etliche Laquaͤyen. Die

Canzley war gleichfalls compendios , nemlich in

einem Kriegs ⸗Rath und z. Secretarien / die Tra⸗
banten beſtunden auch in 70 . Mann / und wurde

die Infanterie und Cavallerte ungefaͤhr auf 400 ,
Mann gerechnet / ohne die andere Civil⸗ und Mili -

tar - Perſonen .
Der Koͤnig war kaum uͤber eine Stunde uber

den Bog gefahren/ ſo kamen die Mofſcowiter / die

dem Koͤnig gefolget hatten / auf der andern Sei⸗
te des Bogs an / wo ſie die noch zuruck gebliebene
Suite des Koͤnigs gefangen nahmen / welche zwar
eine Bruſt ⸗Wehr von Sand / ſo viel die Gelegen⸗
heitzulteß / aufwarffen / waren aber durchaus nicht

im Stand ſich darinnen zu ha ten ; Doch retirirten

ſſich viele abſonderlich die Coſacken / die des Lan·

des kůndig waren / in die Wuͤſtenen/ wo ſie vor der

Verfolgung der Moſcowiter ſicher genug waren .
Denn dieſe hatten auf dem Marſch durch dieſes
Deſert gleichfalls viel ausgeſtanden / dann ſonſten /
wo ſie ſich hier nicht ſo lang aufgehalten / und den
Weg durch den Dnieper / weſchenMazeppa genom⸗
men/ gewuſt haͤtten/ wuͤrde der Koͤntg ohnfehlbarl .
in ihre Haͤnde gerathen ſeyn . Der Koͤnig marſchtr/
te alſo gegen Oczo mit unglaublicher Beſchwer ·
lichkeit / und bekam mit dem alldortigen Aga immer
mehr und mehr Verdrießlichkeiten / es welcher den
Schweden zu nichts auf threm Marſch wolte be⸗

huͤlfflich ſeyn ; Als aber die Ottomanntſche Pforte
Nachricht davon bekam / wie er ſo ſaumſelig mit

der Uberfahrt der Schweden geweſen/ wurde thm
eln ſeidener Strick zur Belohnung uͤberſchickt.
Den 20 . Jul . war der Koͤntg nur 3. Mellen von
der Stadt Oczo , wo er ſich niederlieſſe / um auszu ⸗
ruhen / und wurde von der Stadt aus allerhand
Nothdurfft angeſchafft / jedoch mangelte das al⸗

lernothwendigſfe /Araneyen / welche man nicht be
kommen konte / und doch hoͤchſt vonnoͤthen hatte /
dann die ungewohnte Tuͤrckiſche Speiſe und hitzige
Getraͤncke / mit welchen der hungerige Magen uͤ⸗
berladen wurde / verurſachten die Ruhr / von welcher

faſt kein einiger/ auſſer der Koͤntg ſelbſt befreyet blleb /
und waren die beſte Artzney die Muſcaten . Nuͤſſe /

die man in zieml . Quantitaͤt bekommen konte . Hter
blieb der Koͤnig den 2 1. und 22 . ſtill liegen / und

ſchickte den Secretarium Klinckenſtrom zu dem
Tartar Han / Neubauren mit einem Lateiniſchen
Creditiv , als welcher Sprach ſich der Koͤnig dazu
mahls in den Brieffen an den Tuͤrckiſchen Hof be⸗
diente / an die Otromanniſche Pforten / um alldor⸗
ten ſein Intereſſe beſtens zu beobachten . Dieſer
Neubauer iſt derjenige / welcher bey dem Staarowl
vor dem Intormator geweſt / hernach aber wegen ſei/
nes Verhalten in Ungnade kam / worauff er ſich zu
dem Koͤnig in Schweden retirirte / und ihn vor⸗
nemlich in den Zug nach Moſcau ſolgte . Ben der

letten Schlacht hatte er ſich zu des KoͤmasHof⸗
Statt gehalten / uñ kame alſo an den Fluß Duieper;
Weil nun verbotten war / niemand ohne Erlaubniß
uͤberzufuͤhren/ warffe er ſich zu des Koͤnigs Fuͤſſen/
und bate ihn mitzunehmen . Anfangs waͤre der Koͤ⸗
nig bald ungedultig uͤber ihn worden / doch ließ er

ſich bewegen / und weil er ſonſten ſo viel Lente bey
ſich hatte / konte er ſich hernach ſelner zum verſchicken
nach Conſtantinopel bedienen / indem er derItaliaͤ⸗
niſchen Sprach kuͤndig war . Dieſer Neubaner ſol⸗
te zugleich bey der Ottomanniſchen Pforten vorſtel⸗

len / daß der Verluſt / ſo ſte an dem Bog erlitten / einig
und allein dem Balla von Oczakovv zuzuſchreiben
waͤre. Eheaber dieſer in Conſtantinopel ankam /
ware durch einen Aga bereits alles / was mit dem

Koͤnig pallitt / ausfuͤhrl . an den Tuͤrckiſchen Hof
berichtet worden / alsweſcherum ſo vlel beſſere Nach⸗
richt von allem hatte / weil er vor einigen Wochen
von dem Sultan an den Koͤnig abgeſchickt war /
und einen gewiſſen Seeretarium vom Koͤnig Sta⸗

nislao zur Schwediſchen Armee convoyrte / u. alſo
ein gegenwaͤrtiger Zeuge der Bataille , oder wie er es

ſelbſten nennete / du Sacrifice des Susdois , u . des
Marſches durch das Deſert war . Worauf ſo bald
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◻
ein Geſandter an denͤKoͤnig angeordnet wurde / wel⸗ nahm das Geld mit ſich / welches ihme auch ſehr

cher den 23. Jul . mit Briefen von dem Sultan an wohl zu ſtatten kam .

kam / worinnen derſelbe in gantz freundl . Terminis Zu Anfang des Auguſti nahete ſich der Koͤnig
den Verluſt des Koͤnigs beklagte / und damit con⸗ der Veſtung Bender / da unterdeſſen vtele Schwe⸗

ſolirte / daß hierdurch nicht alle Hoffnung verlohden und Coſacken / welche unter dem Bog⸗Strom
ren / indeme man noch wohl wieder eine Armee wuͤr· muſten zuruck gelaſſen werden / ſich eingefunden / die

de anffbringen / und ſeine Sache und Recht ausfuͤh· bey Annahung der Moſcowiter ſich verborgen / und

ren koͤnnen. Er erbotte ſich zugleich alles Guten / und hernach Gelegenheit bekommen hatten / über den

uͤberſandte zum Zeugnuͤß ſeiner Freundſchafft einu - Strom zu ſetzen. Es wuſte der Koͤntg noch nicht /
ge Tuͤrcktſche Macht / welche dem Koͤnig dermahlen ¶ wie er mit ſeinemGaſt dem Mazeppa wuͤrde aufge⸗
wohlzu ſtatten kame / ſonderlich aber ein ſchoͤsnommen werden / als welcher in den Moſcowiti⸗

nes Zelt/ deſſen er ſich auch zugleich bediente / well ſchen Kriegen mit der Pforte denen Tuͤrcken oͤff⸗
es eben dasjenige war/ ſo ihme abgtenge . Es erfuh ·ters groſſen Schaden verurſachet hatte / zumahln
re auch der Koͤnig dazumahl erſt den Todes Fall eine Moſcowitlſche Geſandtſchafft nach Con -

der Hertzogin von Hollſtein / deraͤlteſten Koͤntgli⸗ ſtantinopel geſchickt worden / welche gebeten / daß
chen Frau Schwoſter / welches ſeithero allezeit vor man den Hettmann Mazeppa und ſeinen Vet⸗

ihm verborgen gehalten worden / denn es war ein tern Wisnirowsky nichtmoͤchte in Schutz nehmen/
Expreſſer vom Koͤntg Stanislao uͤber Bender dem ſondern ſelbige auslieffern ; allein man hatte an

Koͤnig biß an den Bog deßwegen nachgerelſt . Die dem Tuͤrcktſchen Hof in dieſes Begehren nicht ge⸗

Officler hielten nicht vor rathſam / ihme ſelbiges willlget / und war es der Pforte vielmehr ſehr vor⸗

gleich Anſangs zu eroͤffnen/ well er wegen ſeiner thellhafftig / dieſen in ihren Schutz zu nehmen /
Wunden an dem Fuß / da der Schuß forn dem durch welchen man denen Moſcowitern groſſen
Fuß⸗Blat hinein/ und hinten bey der Hacke wieder Schaden verurſachen konte / wurde alſo dem

heraus gegangen /ſo / daß die Nerven und Sennen Mo cowitiſchen Geſandten zur Antwort gegeben /

alle zerriſſen waren / ohnedem ſchwerl . darnteder / daß / weil ſich Mazeppa wuͤrcklich unter Schwedi⸗
lag . Es betruͤbte ſich der Koͤnig ſehr uͤber dieſe ſcher Protection befinde / koͤnte der Sultan ohne
Nachricht / und verſicherten die damahls bey thm ge ⸗ das Voͤlcker ⸗Reche zu verletzen / nichts vorneh ·
weſen / daß ſie bey ſo vielfaͤltigem Unsluͤck keine Al - men . Inzwiſchen erwartete man des Koͤnigs bey
teration bey dem Koͤnig verſpuͤret hatten . Bey Bender / und wurde alles zu ſeiner Ankunſſt ver⸗

dieſer Bottſchafft aber haͤttenſie ihn in einer groſ⸗ anſtaltet / der Seraskter gleng dem Koͤnig ein

ſen Traurigkeit geſunden / und ſtunde es dazumahl gut Stuͤck Wegs vor der Veſtung mit eintgenJa⸗
vor ſeine Perſon gar nicht gut . Nichts deſtoweniger nitſcharen entgegen / und als die Schwediſchen
gieng der Marſch gegenBender fort / und lleß der Trouppen ankamen / ritte er zu des Koͤnigs Saͤnff⸗
Koͤnig einige Krancke und Bleßirte ohnweit der te / und bewillkommte ihn auf Tuͤrckiſche Manier
Stadt Oczakovvzuruͤck / welche er mit Paßpor⸗ ſchr freundlich . Man berathſchlagte ſich oͤffters/ ob
ten verſehen / um von da aus nach Conſtantino - der Koͤnig hier verblelben ſolte / oder ſieh nach

pel, und ſo dann weiter nach Teutſchland kom⸗ Schweden wieder begeben/ welches leßtere zwar

men zu koͤnnen / welche zwar der Baſſa Anfangs vor das beſte gehalten wurde ; allein wie und durch
in die Stadt einließ / und thnen allen Vorſchub ver / was vor Wege ſolches geſchehen muͤſte/ konte nicht
ſprach / aber hernach ſo uͤbel rractirte / daß ſie froh gefunden werden : Denn daß der Koͤnttz mit

waren / wle ſie den Marſch wieder zu dem Koͤnig mit wenig Perſonen ſich ſolte auf den Weg bege⸗
nehmen doͤrffen . Nach Bender / welchen Ort ſich ben/ ſchieneſo gefaͤhrlich vor des Koͤnlgs Perſon /
der Koͤnig erwehlet hatte / wurde ein Courier an als unbillig es derKoͤnig ſelbſten hielte / daß er ſei .
den Baſſa geſchickt / um des Koͤnlgs Ankunfft zu nedeute / die ihmne ſo treu gefolget / ſolte zurůck und

zu bericht en. Den 27. Julti lage der Koͤnig an el⸗ in der Tuͤrcken Sclaverey uͤberlaſſen/ mit dervölll
nemSee des Fluſſes Teligols, und kam dazumahl gen Sutte aber fort zu gehen / war deßwegen be ·

ein TartariſcherBeſandter von demCham an / wel . dencklich / well der Hauffen zu groß / wo der Koͤ⸗
cher lange ſeinen Vortrag nicht thun konte / well nig incognito reiſte / und zu klein war/ ſich wider

er die Sprache nichtverſtunde . Erbrachte eine Tar⸗ eine Macht zu defendiren und durchzuſchlagen .
tariſche Kutſche mit J . Pferdten beſpannet / nebſt ei Uberdiß war es auch ſehr ſchwer einen Weg zuůer⸗
nem Brieff von den Cham / worlnnen dieſer dem wehlen / dann den einen uͤber Wien / welcher wohl
Koͤnig alle Freundſchafft verſicherte / welchen der der richteſte nnd ſicherſte geweſen waͤre/ ůpaſſiren/
Koͤnig beſchenckte / und wieder zuruck ſchickte . Es wwar dem Koͤnig aus beſondern Uberlegen unan⸗
hatte dem Koͤnlg ſelthero der Marſch ſchon ſehr viel /ſtaͤndig ; Denandern aber durch Pohlen / hatte ſo /

„

Geld gekoſtet / indem er auch niemand / der zu ihm
ſchwebende Gefahr geſperret . Da es nun ohnedem
hin ſchlecht war / des KoͤnigsPerſon fortzubringen/
indem er ſichhaͤtte muͤſſen tragen laſſen / und ſehr
langſame Marſche thun/ wurde endlich der Schluß
gefaſt / daß der Koͤnig hier verbleiben ſolte /biß die

Sachen in einem beſſern Stand wuͤrden gebracht
werden . Unterdeſſen wurden an den Tuͤrckiſchen

kam / unbeſchenckt weglieſſe / und ſolte zwar un⸗

glaublich fallen / daß er noch mit ſo vielem Geld

verſehen geweſen ; da doch die Cantzlen u. Krlegs⸗
Caſlavoͤlllg verlohren gangen . Allein es hatte ein⸗

iedes Regiment bey denen Schweden ſeine beſonde⸗
re Caſſa , welche noch zimlich reich waren / und

waren deren einige / die noch tooοοο . Thaler ver⸗

mogten . Da nun der Koͤnig bey dem D nieper
ſtunde / leerte er etliche von dieſen Caſſen aus / und

wohl die graſſirende Peſt / als die vor denen Augen

Hof 2 . Miniſtres abgeſchickt / deren Verrichtun
vor Schweden ſehr vortheihafftiggeweſen / un

W0⁰



—Torcklſche Geſchichte.

wovon wir gleich ein mehrers ſprechen werden /

und wurde der Herr General Meyerfeld beordert

nacher Schweden zu gehen / die Koͤnigl. Befehle
zu uͤberbringen / worzu er von dem Tuͤrckiſchen
Sultan genugſame Paͤſſe und Eſcortes betame .

Dieſer nahm ſeinen Weg mit einer Suite von

1 . Perſohnen durch die Moldau und Walla⸗

chey / bey welchem Marſch er dann ſehr viel Be⸗

ſchwehrlichteit ausſtunde / und kam den 3 1. Au⸗

gliſtt auf denen Siebenbuͤrgiſchen Graͤntzenan / von

daraus gieng er uͤber Stebenbuͤrgen und Hun⸗
garn nach Schleſien und Teutſchland / unduͤber⸗

brachte verſicherte Nachricht von des Koͤniges
Leben / welches ſeithero in Teutſchland faſt nie⸗

mand glauben wollen . Unterdeſſen lebte der Koͤ⸗
nig zu Bender noch in ſehr guten Quartieren /
und fehlte nichts / als des Koͤnigs voͤllige Ge⸗

neſung / worzu man gute Hoffnung hatte . Die

anmuthige Gegend des Lagers an dem Dnieper⸗
Strohm machte / daß der Koͤnig viel Vergnuͤ⸗
gung empfunde / indem er aus ſeinem Zelt den

Dnieper und die Stadt beſchauen konte . Das

Zelt ſelbſten / welches von dem Baſſa vor ihn
war auffgeſchlagen worden /
und praͤchtig / daß es ein Zeichen abgab der

Hochachtung der Tuͤrcken / die ſie vor den Ko —ͤ⸗
nig hatten . Wo der Eingang war / hatte es

elnen bedeckten Vor⸗Saal / woſelbſten die Koͤntgl.
Wache ſtehen konte .

zwey Waͤnde / die dritte formirte das Zelt/ die

nicht gerade ſondern durch einen Winckel⸗Gang
in des Koͤnigs Zelt kam / inwendig war ein

Boden von Sand eines Schuh hochs auffge⸗
worffen / um den Koͤnig vor der ſchaͤdlichen
Feuchtigkeit der Erden zu bewahren / auch der

Zeug und die Arbeit des Zeltes war von unge⸗

melner Koſtbarkeit . Nicht weit von dieſem Koͤ⸗

nigl . Schlaff⸗Gezelt / ſahe man auch das Tafel⸗
Zelt / welches von ſolcher Zlerlichkeit / Pracht
und kuͤnſtlicher Arbelt war / daß man ſich nicht

ſatt daran ſehen konte . Damit wir aber von

der Stadt Bender gleichfalls einen Abriß geben /
ſo liegt die Stadt auf einer kleinen Hoͤhe/
und wird bey dener Tuͤrcken vor eine Graͤntz⸗

5
tortificiret / und ſtetigſt ein Baſſa mit einer

arniſon darinnen lieget . Sie iſt ſchon vor

100 . Jahren unter dem Nahmen Bender be⸗

kannt geweſen / welches auf Perſianiſch ein

Graͤntz⸗Ort bedeuten ſoll / deßwegen auch in Per⸗
ſien eine Graͤntz Feſtung Nahmens Berbend anzu⸗

treffen / wiewohl viele Geographt ſolche mit Na⸗

men Teckin bezeichnet / und nennet ſich die gan⸗
tze umliegende Landſchafft nach dieſer Stadt . Die

Gaſſen der Stadt ſind durchgehends enge / un⸗

flaͤthig und irregulair , wie dann der Ort an

ſich ſelbſt nicht groß / und werden uͤber 500 .

Buͤrger darinnen nicht anzutreffen ſeyn / auſſer
was in denen Vorſtaͤdten ſich auffhaͤlt. Denn

innerhalb der Stadt / wohnen allein die Tuͤr⸗
cken / in der Vor⸗Stadt aber die Armentaner
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war ſehr koſtbar

auffzubrechen / ſo hat man nicht erſt wollen Heu
vierte aber war die Oeffnung von welcher man

Feſtung gehalten / wie ſie denn auch eintger maſ⸗

und Juden welchen beeden in ihren Privat .
Haͤuſer der Gottes,Dienſt erlaubet iſt . Die
Letztere waren der Schweden Zungen oder Doll⸗
meiſcher / und vor ſie die nutlichſte deut / dann ſie
ſchafften denen Schweden nicht allein allen Vor⸗
rath an / und lieſſen ſich keine Muͤh noch Gefahr ab⸗

halten / ſie zu verſorgen / ſondern ſie waren auch
wegen der Wechſel und Vorſchieſſung des Gel⸗
des ſehr wohl zu gebrauchen . Die Gegend um
die Stadt iſt ſchr angenehm und fruchtbar / und

waͤchſet das Getraͤyde alldorten in der Menge /
wovon die Einwohner auch den mehreſten Un⸗
terhalt haben . Der Wein / welcher in der Tuͤr⸗
ckey ſelbſten / weil er verbotten / nicht ſtarck con⸗

ſumirt wird / war in ſehr wohlfeilem Preiß zu
haben / wiewohl die Schweden das Bier / wel⸗

ches ſie hernach ſelbſt zu brauen angefangen / mehr
als den Wein liebten . An Wlldpret / ſonder⸗
lich an Gefluͤgeltem/ iſt eine ſolche Menge / daß
man eine groſſe Quantitæt vor ein geringes Geld
haben kan . Das eintzige / welches nicht im

Uberfluß zu haben geweſen / iſt das Hen vor die

Pferde / welcher Mangel daher kommt / daß
in ſelbiger Gegend gar wenig Graß gemehet und

getrucknet wird : Dann die Tuͤrcken ſich dieſe
Muͤhe nicht geben / ſondern thre Pferdt den
Sommer uͤber in das Graß ſtellen / und den

Winter auch in den Schnee fuͤhren / unter wel⸗

chem die Pferde / das darunter ſtehen gebliebene
Dieſer war mit dem Zelt

ein Stuͤck / und hatte zu ſeiner Abtheilung nur

verwelckte Graß hervor ſuchen muͤſſen / und

weilen der Koͤnig alle Jahr gemeynt von dorten

machen / weil im Felde zur Subſiſtenz Graß ge⸗

nug anzutreffen war / wie denn auch der Baſſa
die benoͤthtgte Fourage von allen Orten dahin fuͤh⸗
ren / und die Koͤntgl. Kuͤch / Keller und Staͤll
reichlich verſehen laſſen .

Dleſes war nun der Zuſtand der Stadt Ben⸗
der / welche wir deßwegen etwas weitlaͤufftiger
erzehlen wollen / weil dieſe Stadt oder vlelmehr
die Gegend herum etliche Jahr dem Koͤnige zu
einer Reſidenz gedienet / und bey denen Tuͤr⸗
cken die Gedaͤchtnuͤß des Schwediſchen Lagers
oder neu Stockholm nimmermehr erloͤſchen wird/
denn der Koͤnig hielte ſich meiſtens in ſeinem La⸗
ger auff / und kam uͤber etlichemahl nicht in die
Stadt ſelbſten / Mazeppa aber war in der
Stadt in einem beſondern Quartier elnlogiret /
damit er deſto beſſer ſeiner Ruhe pflegen moͤgte.
Dann ob er wohl ohnerachtet ſeines hohen Al⸗
ters allezeit von ſehr dauerhafftem Gemuͤthe und
ziemlicher guter Leibes⸗Conſtitution geweſen / ſo
war er doch von dieſen wiederwaͤrtitgen Zufaͤllen/
und denen vielfaͤltigen Strapazzen und Fatiguen
gantz abgemattet und krafftlos / daß man ihme
ſeit er in Bender gekommen / niemahls als im
Bette gefunden . Was nun das Staats⸗Wer

ſen des Koͤnigs in Schweden in dieſem ſeinen
Feld Lager anbelanget / ſo conlultirte man in der

Cantzley oͤffters uͤber damahltgen verwirrten Zu⸗
ſtande / und wie man den erlittenen groſſen Ver⸗

luſt wieder erſezen / und ſich dem Feind zeigen
moͤchte. Hlerzu nun zu gelangen / ſchlene der
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fſcherſte und beſte Weg zu ſeyn/ die Tuͤrcken da⸗

hin zu bringen / daß ſie ſich des Krlegs mit

Macht annehmen und die angethane Violirung
threr Graͤntzen durch die Moſcowiter / da ſie den

Koͤnig bis an den Bog verfolge / und ſuine noch

jenſeit des Strohms geſtandene Leut auff Tuͤrcki⸗

ſchem Boden weggenommen haben / nachdruͤck⸗
lich zu raͤchen ſuchten. Zu dem Ende wurden

von neuem zewey von dem Koͤnig an die Otto⸗

manniſche Pforte geſchickt / worzu er zwar keine

Miniſtros , als deren er ſaſt kelne bey ſich hatte /
ſondern ſolche Perſohnen gebraucht / die von dem

Degen allezelt Profeſlon gemacht / welche je⸗
doch von ſonderbahren Qualitæten und Geſchick/
lichkeit waren / und durch ihre Hochachtung / die

ſie ſich an der Pforte erworben / auch kiuge Aus ·
fuͤhrung des KoͤntgsIntereſſe , gewieſen / daß die

beſten Soldaten auch die groͤſten Staats⸗Leute

ſeyn koͤnten. Es war zwar ſchon vorhero / wle

wir in dem vorigen gemeldet / Neubauer an die

Ottomanniſche Pforte geſchickt worden / wel⸗

cher gleichfalls ſehr vieles vor den Koͤntg ausge ⸗
richt / der aber bey Ankunfft dieſes ſeinen Ab⸗

ſchled nahm/ und ſich nach Teutſchland / wovon

er buͤrtig/ begab / da er von dem Koͤnig eine
Regierungs⸗Raths Stelle in Stade bekommen .

Dieſe Abgeordnere ſolten bey der Pforte des Koͤ⸗

nigs weit ausſehende Deſſeins unterſtuͤgen / und

derſelben remonſtriren / wle groſſes Recht und

Vortheil ſie haͤtte/ ihren gefaͤhrlichen Nachbar

den Czaaren in die Haare zu grelffen / deſſen nach·

theiltgem Vorhaben vorzubeugen / wegen der 3 .

Feſtungen an der Moſtowitlſchen See an

dem IUſthemo , und ſchwartzen Meer Sartis -

faction zu erhalten / das uͤble Verſahren gegen
die Tuͤrcken zu raͤchen/ den Hochmuth / daß er

ſich Grlechiſchen Kayſer nennte / und den

Vorzug vor andern Koͤnigen prætendixete / zu

ſtraffen / und ihn endlichen in Pohlen nicht

ferner einwurtzeln zu laſſen / mithin die im

juͤngſten Friedens Schluß verlohrne Feſtung
Aſſoff wieder zu erlangen . Welche Vorſtel⸗

lung auch bey der Ottomanniſchen Pforten In⸗

greſs geſunden .

Hier nun thate Schweden etwas / woruͤ⸗

uͤber andere Potentaten groſſe Augen machten /

und welches denen Gelehrten faſt in gantz Europa
Gelegenheit gab / den Sack ihrer Gelehrſam⸗
keit auszuſchůtten / und ihre Strett⸗Schrifften
deßwegen zu wechſeln . Es wurde dem Koͤ⸗

nig Schuld gegeben / daß er ſich mit der Otto⸗

manniſchen Pforte in eine wuͤrckliche Allianz

eingelaſſen / und alſo die Unglaubigen auffge⸗
wiegelt habe / ihme wider ſeine eigene Glaubens⸗

Genoſſen beyzuſtehen. Daß Schweden ſich
mit der Ottomannlſchen Pforte / wo nicht in eine

voͤllige Allianz , doch in Tractaten eingelaſſen ha⸗
be / hat der bald darauff von der Pforte decla -

rirte Krieg / und die wegen des Koͤnigs in

Schweden von derſelben prætendirte Satisla⸗

ction von Moſcau genugſam an Tag gelegt/
jund konte es Schwediſcher Seits ſelbſt nicht

geleugnet werden ; Wle dann Schwediſcher

Beſchreibung —Dirckſſche Seſchichte

Seits ein und andere Schrifft zum Vorſchel
kommen / worinnen behauptet wird / daß wal
mit Unglaubigen gegen Chriſten in gewiſſer
Maſſe Buͤndnuͤſſe ſchlieſſen koͤnne : Ob man

wohien den elgentlichen Innhalt dleſer geſchloſ⸗

ſenen Tractaten niemahis erfahren koͤnnen. So

waͤre ſich auch nicht zu verwundern / daß man

Schwediſcher Seits dieſe Reſolution faßte / da

der Koͤnig in einem ſolchen Stande ſich be⸗

funde / daß ſeine Erb⸗Lande von vielen Feinden

zugleich angegriffen wurden / und er ſtarcke

Huͤlffe vonnoͤthen hatte / bey ſeinem erſchoͤpff
ten Zuſtand dem Pohlniſchen Kriegs⸗Weſen ein
ander Geſicht zu geben / und ſich ſeinen Fein/
den wiederum formüdable zu machen . Zu dem

waͤre es bey denen Koͤnigen in Schweden gar

nichts neues / indeme ſie ſich oͤffters mit der Ot⸗
komanniſchen Pfſorte in denen Moſcowitlſchen ,
und Pohlniſchen Kriegen / als woran dle Pfor⸗
te gemeiniglich Theil nimmt / in Tractaten ein/
gelaſſen . Koͤnig Carl Guſtav ſuchte Anno

1657 . da er in Pohlen die Conquetten mach
te / und die Tuͤrcken und Tartarn wider ihn von

denen Pohlen waren zu Huͤlffe genommen wor⸗
den / eine Allianz mit dem Sultan zu machen/
welches aber nicht zum Stande gebracht wurde /
da man die Schwedtſchen Propolniones von

Frantzoͤfiſcher Seiten hintertrieben und der

Krieg in Pohlen uͤbel vor ihme ware abge⸗

lauffen : und der beruͤhmte Guſtavus Adolphus
hatte ſchon mit der Pforte ſich in gute Freund⸗

ſchafft und Vertraulichkeit geſetztt . Es beſtun⸗
de alſo die groͤſte Schwierigkeit nur darin⸗
nen / ob der Koͤnig in Schweden mit gutem

Gewiſſen / dte Tractaten mit denen Tuͤrcken

habe eingehen koͤnnen? In welcher Frage Beant⸗

wortung wir uns auf die ſchon angefuͤhrte Schwe⸗

diſche Deduction beziehen .

Inzwiſchen als am Tuͤrckiſchen Hoſe die

Schwediſche Vortraͤge viele Conferenzen und

Berathſchlagungen erforderten / fienge der Koͤ

nig in Schweden an / üun ſolchem Lager fich in

Ordnung zu bringen / und den Hof⸗Staat eint⸗

ger maſſen wieder einzurichten / und war der

Koͤnig auf den Gottesdienſt und das Kirchen⸗

Weſen / welches bey denen Schweden allezelt zu

ihrem Ruhm mit der groͤſten Andacht verrichtet
worden / abſonderlich bedacht . Es konten bis

dahero wegen des continuirlichen Marſches die

ordentlichen Sonnꝛund Wochen Predlgten nicht

ſo richtig gehalten werden / dargegen aber dan⸗

noch dte taͤglichen zweymahligen Stunden nicht

unterlaſſen wurden ; Derowegen wurde dieſes

alles wiederum in ſeine Ordnung gebracht / und

wurden alle Sonntage zwey/ alle Feyertage elne

Predigt unter dem Koͤniglichen Zelt gehalten ⸗
auch taͤglich 2 . Bettſtunden angeſteller / in welchen

der Koͤnig wegen ſelner annoch waͤhrenden Unbaͤß

lichkeit von der Bleßur im Bette liegend / einen

fleißigen Mercker abgeben . Dieſe Andachtenwur
den durch den KoͤniglichenBeicht Vatter / auch el⸗

nen Hof /und TrabankenPrieſter verrichtet / und

zwar mit ſolchem Eyſer / daß ſich jederman ver ·
wun⸗
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mwundette / indeme ſich beſagte Geifilichen der Regimentern beſtunde / wurde aus denenſelben
Zelt und Gelegenhelt ſonderlich des damahllgenl In⸗
gluͤcks/ darinnen das ganze Schwediſche Reich

verfallen / trefflich zu bedienen / den Zuſtand
lamentable genug vorzuſtellen / auch die Ur⸗
ſachen / woher ſolche ruͤhre/ frey zu entdecken
wuſten . Weillen aber die Relchs · Allairen nicht

Communication ; ſo wurdenerſtlich die ordentli⸗

che Poſten wieder angeleget / auf welchendie Brief⸗
ſe nachConſtantinopel , von dar in das Reich /
und ſo ferner konten gebracht werden / welches

um ſoviel noͤthtger war / wellen man ſchon lange

Zeit nichts ſicher fortbringen / weniger irgends wo⸗

her was bekommen kunte : Dahero kam es /

daß kein Calender unter der Suite war / wor⸗

aus in unterſchledlichen Stuͤcken ziemliche
Confuſiones entſtunden / die ſich erſt nach

der Zeit / da die Calender aus Schweden
wieder ankamen / gezeiget / und wurde gefunden /
daß man von denen Feſt⸗ und Feyertagen mithin

chen .

erfunden / man hat aber denſelben nicht anneh⸗
men noch folgen wollen . Weil auch uͤber dieſes /
wie leicht zůermeſſen / die Mittel ſo wohl bey Hof/

als auch denen Herren Officteren und Miniſtern

anfiengen zuſammen zu gehen / und die Caſſen

aus Schweden bekommen hatte / und doch alles

um baar Geld muſte bezahlet werden / indeme die

Tuͤrcken ihre Waaren nicht wolfeil gaben / wur⸗

de gleichfalls Anſtalt gemacht / daß die Schwe⸗
diſchen Gelder zurFournirung des Hofs und Ver⸗

ſorgung der Milice uͤber Conſtantinopel uͤber⸗

macht wuͤrden . Dieſen Weggiengen die Wech⸗

ſel und Brlefe richtig hin und wieder / und beka⸗

men die Schweden alle Nachricht von denen Teut⸗

ſchen Provintzien.

Solcher geſtalt war nun das Hoſ⸗und Staats ·
Weſen in Ordnunggebracht / und war dle Ein·

richtung alſo beſtellt / daß der Koͤnig ſein Reich

von Bender aus regierte . Man kan wohl mit

Recht ſagen / daß ſich die Macht des Koͤnigs nie⸗

mahl weiter erſtrecket / als da man ſich am aller⸗

geringſten geurtheilet : Indeme ſeine Herrſchafft
in geiſtlichen und weltlichen Sachen von Mor⸗

gen biß Mitternacht glenge/ und daſelbſt ſelneBe⸗
fehle genauvollzogen wurden . Es wurde in dem

Rath in Schweden nichts vorgenommen / das

nicht vom Koͤntg approbiret wurde / und die

neue Reſidentz ihre Abgeſandten .

Nun war noch die wenige Miliz üͤbrig/ ſodem

Koͤnig biß daher gefolget / welche er auch auf ei⸗

nen rechten Fuß zu ſezen / gleichfalls bemuͤhet war .

Dann weilen die noch uͤbrig gebliebene Mann⸗

wohl kunten gefuͤhret werden / es haͤtte denn derK·
nig nicht allein mit ſeinem Reich / ſondern auch

mit andern Puiſſancen / die ſchon lange gelegene

auch der Ordnung der Evangeltlen gantz abgewi⸗
Es hatte zwar dleſem Mangel abzuhelf⸗

ſen / ein Medicus , welcher der Aſtrologie erfah⸗
ren / ſich daruͤber gemacht / und einen Calender

erſchoͤpfft zu werden / well man ſeithero kein Geld

EuropaͤtſchenPorentaten ſchickten zu Ihm in ſeine

tin Corpo formiret / in ein Regiment und Com⸗
pagnten ausgeſchickt / und denenſelben gehoͤ⸗
rige Offtcters vorgeſtellet / anbey alles veranſtal⸗
tet / daß die Compagnien kuͤnfftigihreordentliche
Verpflegung u. Provlant bekamen . Jedoch blieben

noch viele Officiers ohne ommando, meilen vieler

deroſelben Chargen ſo beſchaffen / daß man ſie
bey damahliger weniger Mannſchafft ihrem
Rang gemaͤß nicht accommodiren konte/ dann
es waren etliche Obriſten / Obriſt⸗Lieutenants
und 2 . Generals dem Koͤnig gefolget / wiewohl
ihnen deßwegen an ihrem Koͤnig nichts abglenge /
indem ein jeder nach ſeinen Qualitaͤten und Meri⸗

ten avancitte . Die Koͤnigliche Leib⸗Trabanten
bleben in ihrer vorigen Ordnung / von welchen

nur einige nach der Bataille vermiſcht worden⸗

und behielten auch ihre Officlers / unter denen

der Koͤnig ſelbſt Capitain war / deſſen Lieute⸗
nants aber waren im Rang und Caracter Gene⸗
ral · Lieutenants / General⸗Majors oder Obriſten .
Endlich wurde auch das Oeconomie · Weſen /
welches bißhero in zlemlicher Contulion geweſen /
wiederin Ordnung gebracht / die Schaffnerey
und Kuͤche / vor welche die Tuͤrcken ein beſon⸗
ders Zelt auffgeſchlagen hatten / welches wegen
ſeiner Groͤſſe und ordentlichen Abtheilung vor al⸗

le Waaren ſehr bequem / wurde wlederum mit

Vorrath verſehen / und die Keller mit Wein
und Bier angeſuͤllet. Der Koͤnig fieng wie⸗

derum an offentliche Taffel zu halten / woran die

Herrrn Generals und Obriſten / wie auch der

Beicht⸗Vatter / alsBiſchoſſ/ mit ſpeiſete . Was
aber die Taffel ſelbſt mit anbetrifft ſo wurden ohn⸗

erachtet des groſſen Uberfluß von allen guten / und

was ſonſten der Orient vor Koſtbarkeiten und
Delicateſſen darreichet / gantz natuͤrliche und

ſchlecht gekochte Speiſen aufgetragen / derTranck /
deſſen ſich der Koͤnig bediente / war ein Becher
friſch Brunnen ⸗Waſſer / und ſuͤhrte der Ko ,ͤ

nig noch immer die ſchlechte Tafſel / ſo er alle⸗
zelt in ſeinen Campagnes zu halten gepflogen .
Dann es moͤgen ſich Zeiten / Fata , Menſchen /
und die gantze Welt veraͤndern / und ja
mancherley Geſtalt annehmen / ſo iſt und blei⸗
bet der Koͤnig in Schweden in ſeinen Klei⸗
dungen / Hof⸗Staat / und in allem ſeinem
Thun unveraͤnderlich / welches ein vollkommener

Ruhm iſt / deme man Ihm mit Fug und

Recht beylegen kan . Das ſilberne Seryice ,
welches meiſtentheils in der Schlacht bey Pul
tawa noch errettet / und mit nach Ben⸗
der gebracht wurden / gebrauchte man ſich
gleichfalls uͤber der Koͤniglichen Taſſel / und

wurde auch die Cavalliers - Taſſel wieder

anffgerichtet / derer ſich die Officters ehetls be⸗
dienten .

Uber der Taſſel bliebe der Koͤnlg ſo wohl
Mittags als Abends ordentlich eine halbe / oder

wann es hoch komme / drey Viertelſtund ſitzen/
da er waͤhrendem Eſſen mit niemand nichts

ſprach : Ehe er aber auffſtunde / ſich auff
ſeinen rechtenArm lehnte / und ſeinen Ge⸗ſchafft aus Oommandirten von unterſchledlichen
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dancken nachhlenge . Er war allezelt der fruͤheſte
im Lager auff ) und well er ſich durch kelnen

Cammerdiener bedienen lieſſe / blieb er allebelt

in ſeivnem Zimmer / biß er ſich angezogen .

Man ſolte urthellen / daß der Koͤnig die Zeit

zu Bender ſolte uͤberfluͤßig lang geworden ſeyn ;

Allein die offt und viele Couriers / welche aus

Schweden und andern Orten dahin kommen /
und von dannen wieder abgefertiget worden / wo⸗

bey jedes mahl die wichtigſten Reichs und ande⸗

re Angelegenhetten vorgekommen / machten den

Koͤnig die Haͤnde voll zu thun. Fruͤh um 6 . Uhr

und Abends um 4 . verrichete er ſein ordentliches

Gebet / und waren alle Stunden des Tages ein⸗

getheilet . Zu gewiſſen Stunden / und zwar

Vormittags / beſuchte der Koͤnig die Cantzley /
und da wurden alle einlauffende Brieffe und

Berichte eroͤffnet/ beantwortet / von dem Koͤt

ulg durchgangen und unterſchrieben . Zu ge⸗

wiſſen Stunden gienge er mit ſeinen Miniſtern
zu Rath / wortnnen des Relchs Angelegenhellen

erwogen / und die wichtigſten Sachen rrackiret

wurden / wornach man die Inſtructiones , Voll⸗

Miniſtres hin und wieder ergehen muſten / ein⸗

Koͤnig in ſein Gemach / eroͤffnete die Thuͤrzu
der Antichambre , worauff die jenigen / ſo et⸗

was bey ihm vorzutragen hatten / ſich eingeſun⸗

den / und pflegte er oͤffters heraus zu ſehen / ob

niemand da ſeye / der etwas vorzutragen habe/
welchen Er alle Gnade erzeigte . Es pflegte auch

der Koͤnig/ nachdeme er von ſelner Blelſur wie⸗

der geneſen / mit ein und andern Cavalllern zu

gewiſſen Stunden des Tags auszureiten / und

inder umllegenden Gegend ſich zu beluſtigen / da

er dann die gefaͤhrlichſte Wege geſuchet / und auff

hohen Bergen und Felſen mit denen Pferden
herum geklettert / welches Exercitium der Koͤ⸗
nig um deßwillen ſo ſtarck und fleißig ſolle ge⸗

trieben haben / damit er nicht aus der Gewohn⸗

heit kommen moͤchte/ und die Ungemaͤchlichkei
ten / welche die Feld⸗Zuͤge unumgaͤnglich mit

ſich ſuͤhren / hinfuͤhro defto eher aus halten loͤn ·

te . Wo Er nicht zu Pferde ſaſſe / ſo ware ſei⸗

ne groͤſte Freude / die wentge Mannſchafft /die

er noch bey ſich hatte / zu exerciren / wie dann

auff ſeinem Tiſch nichts denn Abriſſe von Ba⸗

taillen / Belagerungen und Armeen zu ſehen wa⸗

ren / welche er ſelbſten entworffen . Nach dem

Abend Eſſen pflegte er wieder mit ſeinen Genera .

len und Offlcteren ſpatzieren zu gehen/ oder auff

den Schach zu ſpielen / welches der eintzige

Zeit⸗Vertreib war / der Ihm beliebte . Was

Ihme aber die meiſte Hochachtung bey denen

Türcken zuwegen brachte / war die ſonderbare

Andacht / mit welcher er den Gottesdienſt / der
in Schwediſcher Sprach verrichtet wurde / bey⸗

gewohnt . Er hatte dazutmahls 12 . biß 14 .

Prediger bey ſich / davon thells einige mit von

Pultawa gekommen / theils die Gnade gehabt
hatten / daß ſie durch Ihn aus der Sclaverey be
freyet und ausgeloͤſtwurden / dergleichen Gna⸗
de er noch vielen andern Perſonen angethan .

machten und dergleichen / ſo an die Koͤnigliche

Beſchreibung

richtete ; Zu gewiſſen Stunden begabſich der
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bey dem Gottesdienſte eingefunden / denſelben
mit angeſehen / und bey Nennung des Goͤttli⸗
chen Nahmens eine tieſſe Nelgung mit Beruͤh⸗
rung der Stirne gemacht / und ihre groſſe
Ehrerbietung bezeuget haben / den ungefaͤrbten
Eyfer des Koͤniges wahrnahmen / wurden ſie
ſehr dadurch geruͤhret / und ſagten ſie oͤffent⸗
lich / daß die Schweden einen guten Glau⸗

ben und Religion haͤtten/ ſo ſie noch nicht ge⸗

ſehen / abſonderlich geſiele ihnen wohl / daß
ſie keine Verehrung der Bilder geſehen / als

welche durchaus bey ihnen verbotten ſeynd.

So lange nun der Sommer dauerte Anno

1709 . und die liebliche Zeit dieſer anmuthtgen
Gegend zu genieſſen war / hielte es der Koͤnig

vor die groͤſte Luſt / unter dem Zelt zu cam⸗

piren . Alleine / weil es ſich gegen dem Herbſt
zu anlteſſe / daß der Aufſbruch des Koͤniges
wuͤrde ſo bald nicht erfolgen / der Koͤnig aber
ſich nicht in die Veſtung begeben wolte / hiel⸗
te man vor noͤthig/ wenigſtens ein oder etliche

Haͤuſer vor ihn auffzubauen / damit er

den Winter durch gegen das Ungemach
der Witterung beſchirmet waͤre / und waren
die Koͤntgliche Miniſtres und Bedienten dar /
auf bedacht / ſolches in das Werck zu ſeßen.

Dle Tuͤrcken erzeigten ſich ſo redlich / als ſie
von dieſem Vorhaben Nachricht bekamen /

daß ſie dem Koͤnig vorſtellten / wie alle Jahr
in dem Herbſt und Fruͤhling die Waſſer ſtarck
anlteffen / der Dutper ⸗Strom ſich gewaltig er /

gieſſe / und ſelbige gantze Gegend uͤberſchwem·
me / dergeſtalt / daß man auff Cahnen dort

herum in die Stadt fahren muͤſſe. Deßwve ⸗

gen wuͤrde es unnoͤthig ſeyn / ſo nahe an den

Strom zu bauen / weil man doch alsdann

dem Waſſer weichen muͤſte. Der Koͤntg hoͤr/
te zwar dieſe Vorſtellung an / blieb aber doch

auff den einmahl geſaſten Schluß in ſelbiger
Gegend zu bleiben . Man ſtenge deme unge⸗

achtet an Haͤuſer zu bauen . Da nun die Tuͤr⸗
cken ſahen / daß der Koͤnig dieſes Lager nicht ver⸗

aͤndern wollen / haben ſie ſich erbotten / in der

Naͤhe tieffe und lange Graͤben auſſzuwerffen /
worein das Waſſer ſich ſammlen und ablauf⸗

fen koͤnne/ im Fall ſich daſſelbe ergteſſen ſolte /

daß alsdann der Platz / wo das Lager ſtunde /
auſſer der Gefahr des Waſſers ſtuͤnde. Der

Koͤnig wolte aber dieſes auch nicht zulaſſen / er

nahmdie gute Bezeugung gnaͤdigſt auff / und

ſagte / daß es nicht noͤthig ſeyn wuͤrde / ſolche
groſſe und ſchwere Arbelt anzugrelffen . Die

Tuͤrcken warteten mit groſſem Verlangen /
wie es ablauffen wuͤrde / wann der Strohm ſich

ergieſſen ſolte / und mag wohl ſeyn / daß der

Koͤnig die Gedancken gehabt / es koͤnne allen

falls noch anderer Rath geſchafft werden / in⸗

zwiſchen wolle er ſich dieſer angenehmen Woh⸗

nung bedlenen ; Allein es blleb ſelbiges Jahr das

Waſſer aus / und man hatte nicht die geringſte
Uberſchwemmung wahrgenommen / wodurch⸗

die Tuͤrcken in groſſe, Veraͤnderung geſetzet wur

den .

Turckiſche Geſchichte
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Da nun die Tuͤrcken/ welche ſich mehrentheils N
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Tuͤrckiſche Geſchichte.
den . Alſo wurde von denen Tuͤrcken eine Woh⸗
nung vor , den Koͤnig gemacht / und in 3. Wo⸗

chen zum Stand gebracht / wovon der Koͤnig
die Arbeiter dieſes Gebaͤudes mit J00 . ſpecies Du⸗

caten beſchenckte . Das Zimmer war eines

Theils gegen Mittag / andern Theils gegen Mor⸗

gen gericht / und mit roth angeſtrichen en Sta⸗

cketen beſetzt / ringsherum hatten die Koͤnigl. Ge⸗

nerals und andere Offleiers ihre Quartiers / und

war das gantze Lager von etlich 10ο . Janttſcha⸗
ren bedeckt / die zur Garde dieneten . So bald

der Moſcowitiſche Abgeſandte des Koͤnigs in

Schweden Ankunſſt in Bender vernahm / brach⸗

te er dieſes ſo gleich als ein dem Irteden ſehr nach⸗
theiliges Werck vor / und begehrete / daß die

Pforte denen Feinden des Czaaren / auf keine

Weiſe beyſtehen / noch dieſelbige ſchuͤtzen/ ſon⸗
dern vielmehr diejenige / ſo in das Tuͤrckiſche Ge
bleth gefluͤchtet/ auslieffern moͤchte. Dieſer Aben

geſandte war Peter Ardimoda von Tolſteg Czaa⸗

riſcher geheimer Rath / und nach Conſtantino⸗
pel geſchickt / die Katification des Carlowitziſchen
Stillſtands von dem damahligen Sultan zu er⸗

halten / den 4 . September 1709 . bekam er bey

dem Groß, Sultan Audienz unduͤberreichtekoſt⸗
bahre Præſente von Zobeln / Marder / und an⸗

derm Peltz⸗Werck / anbey brachte er einen Brief
vom Czaaren / worinnen dieſer die herrliche Vi⸗

ctorie , die er wider die Schweden erhalten / der

Pforte eroͤffnet/ und in ſehr hohen Terminis be⸗

gehrte / daß die Pforte niemand von ſelnen Fein⸗
den Schutz geben / und den Mazeppa auslief⸗
fern ſolte . Es conferice dieſer Geſandte glelch/
falls mit denen Miniſters des Tuͤrckiſchen Hofs /

und remonſtrirte aus denen Articuln des Still ,

ſtandes / daß denen Feinden von beyden Selten

kein Schutz noch Zuflucht zu geſtatten / folglich
der Koͤnig in Schweden nicht laͤnger zu Bender
verbleiben / noch des Schutzes genieſſen koͤnte .

Er begehrte ferner den Durchgang der Kauffar⸗
dey Schlffe durch das ſchwartze in das welſſe
Meer / und daß denen Unterthanen des Czaars

gleich denen andern Chriſtlicher Nation die freye
Handlung moͤchte verſtattet werden . Es lieſſe ſich
dieſer Abgeordnete ſehr angeletzen ſeyn / die Pforte
zu dem Verlangten zu bereden / wiewohl er An⸗

fangs gar ſchlechten ingrels fande . Das Begeh⸗
ren wegen der Ausliefferung / machte den Broß⸗

Sultan ſtußzig / zumahlen da die in dem Tuͤrcki⸗

ſchen Gebiethe und in Conſtantinopel ſich auff⸗
haltende Griechen / welche ſich auf eine groſſe Men⸗

ge belauffen / wegen der Vickorie des Czaars ihre
offentliche Freude bezeugten / und dadurch den

Argwohn vermehrten . Der Schwediſche Envo⸗

5e Neubauer unterlleſſe auch gleichfalls nicht den

Moſcowitiſchen Abgeſandten zu hindern / und ſel⸗
nes Koͤnitges Intereſſe zu beobachten . Er bekam
den 7. Septemb . Audienz bey dem Groß ⸗Vezier /

wohin er durch fuͤnff Chiaus beglelret und ſehr
hoͤfflich empfangen wurde / well er aber mit kei⸗

nem oͤffentlichen Carackeur verſehen / muſte er

ſeine Sachen ſtehend vortragen / da indeſſen der

Groß⸗Vezter auf Tuͤrcklſche Manter ſaſſe . Es
bedanckte ſich Neubauer gegen dieſen Miniſter

Denckwuͤrdiger Geſchichte .
wegen des Schunes / welchen die Pforte ſeinem
Koͤnig leiſten wollen / mit Gßcheh daß den
ſicherſten Weg nach Schweden moͤchte gebracht
werden / anbey gab er ein Schreiben vom Koͤntg.
Er wurde wie ſchon gemeldet mit aller Hoͤfflich
kelt von dem Groß/ Bezler empfangen/ welcher ihm
auch alles was er begehrte im Nahmen des Sul⸗
tans vertwilligte / mit Verſicherung / daß die

Pforte auf Anſuchen zu dem Abmarſch des Koͤ,
nigs alle Huͤlffliche Hand leiſten wuͤrde. Der
Groß⸗Vezier erkundigte ſich darauf / ob er keine
Briefe an den Groß⸗Sultan haͤtte / welches dle⸗

ſer zwar bejahete / zugleich aber auch ſeines Koͤ⸗
nigs Befehl eroͤffnete / wie er die Briefe nie⸗

mand anders / als dem Groß⸗Sultan in die
Haͤnde lieffern ſolte . Well aber niemanden /
als einem oͤffentlichen Miniſter erlaubt iſt / den

Groß⸗Sultan in einer Audienz zu ſprechen /
Neubauer aber mit noch keinen Characteur verſe⸗
hen war / bekam die Sache einen kleinen An⸗
ſtand / doch wurde es nachgehends alſo vermitt⸗
let / daß Neubauer eine Copie von dem Schret⸗
ben dem Groß⸗Vezier uͤbergab / von welchem es
der Sultan bekam .

Inzwiſchen wurde Neubauer mit Caffe und

andern Getraͤncken tractirt / und ihm ein Seſſel
gegeben / man beſchenckte ihn mit 16 . Caslan ,
oder langen Röcken / und fuͤhrete ihn mit eben

der Solennitæt , wie er abgehohlet worden / wle⸗
derum in ſein Quarttier . Dieſes alles notilicit -
te Neubauer durch einen Expreſſen dem Koͤnig
nach Bender / welcher ihn auch kurtz daraufff
mit einem Characteur als Envoyc verſehen
und waren dazumahl des Koͤnigs Sachen an
dem Tuͤrckiſchen Hofe in einem ſehr guten
Stand .

Nachdem nun Neubauer bey dem Groß⸗ Ve⸗
zier Audienz bekommen ! feyerte er nicht ſeines
Koͤnigs Inrereſſe bey denen andern Miniſtris des
Tuͤrckiſchen Hofs gleichfalls zu obſerviren / und
es zu einem Bruch zwiſchen Moſcau und der

Pforte zu bringen . Er ſtellte abſonderlich vor
was vor ein gefaͤhrlicher Nachbar vor die Pforte
ſich an dem Moſcowitiſchen Czaaren hervor thue/
welcher ſchon anftenge der Pforte Troß zu bieten .

Er habe hin und wieder auf denen Graͤnzen/
und dem ſchwartzen Meer Fortrellen gebauet /
und unterhalte die Pohlniſche Unruhe / ſeinen
Staat und ſeine Macht dadurch zu vergroͤſſern/
ſeine boͤſe Intention gegen die Pforte erſchlene
klaͤrlich daraus / daß er die Graͤnzen des Tuͤrcki⸗
ſchen Reichs zu uͤbertretten / auf ſelbigen den

Koͤnig in Schweden 2. Tage zu verfolgen / und

ſeine Leute wegzunchmen / ſich nicht geſcheuet /
hlerzu kam / daß dazumahls der Brigadier Ko -

potovy den Schwediſchen General Guͤldeneron
auf denen Wallack iſchen Graͤntzen angegriffen /
und ſeine deute gefangen genommen / wie wir ſchon
in dem vorigen Theil erwehnet / welches / da es

auf dem Tuͤrckiſchen Boden geſchehen / der

Schwediſche Enxoyeé mit ſolchem Nachdruck

wuſte vorzuſtellen / daß der Hoſpidar in der
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gegeben / daß er dieſes Corpo denen Moſco⸗

Scarloti Sohn zum Hoſpidar gemacht wurde.

und an denen Graͤntzen von Podollen geſtanden /

ſamts Aug gehabt / derowegen er die von

Goltzen commandirte Trouppen / welche beſag⸗
ten Potockt durch gantz Pohlen verfolget / un⸗

ter ſich hatte . Wie nun Potocki ſich von dem

Ragotzt abſendete / und nach Bender durch
die Wallachey marſchirte / verfolgte ihn Kopo⸗
tow biß an den Duteper / ſchrieb darauff an den

Seraskier Thaff Baſſa zu Bender / beſchwer⸗
te ſich uͤber den Holpidar in der Wallachey / daß

ſicherte / daß er ſelbigen noch wohl haͤtte er⸗

tappen koͤnnen / wo er auf den Frieden zwiſchen
der Pforte und dem Czaar nicht haͤtte Reflexion

gemacht / als welcher dazumahls ſchon im

Werck war / allein der Baſſa antwortete / daß
die Ottomanniſche Pforte mit Moſcau und Poh⸗
len in Friede ſtuͤnde/ und well dieſer Potocki
auch ein Pohl / hatte der neue Hoſpidar keine

Urſache gehabt / ihn zu vertreiben ; Potockt
ſeye nach Bender kommen / und haͤtte ſich un⸗

ter des Koͤnigs in Schweden Schutz begeben/
und ſeye zwar der Tuͤrckiſche Kayſer geſonnen /
mit denen Chriſtlichen Potentaten in Frieden
zu leben / jedoch habe er Schweden den Schußz

und die Begleitung in ſein Land verſprochen .
Alſo nun funden des Schwediſchen Envoyẽ
Vorſtellungen gleich Anfangs Approbation bey

der Pſorte / weil ſelbtge lange Zett in Ruhe

geſeſſen / und das gemeine Volck allgemach den

Krieg verlangte . Derowegen wurden allerhand
Kriegs⸗Verfaſſungen in Conttantinopel vor⸗

genommen / die alldort liegende Janitſcharen
zum Marſch beordert / und die in klein Aſien
befindliche Miliz auffgebotten . Man arbeitete

fleißig an Ausruͤſtung der Kriegs⸗Schriffe / und

ſchiene der Hof ſehr geneigt vor den Koͤntg in

Schweden zu ſeyn . Dieſer befande ſich noch

ſtets in Bender / und hette ſſine Hoff Statt

in moͤglichſte Form und Ordnung gebracht / wo⸗

von wir im vorigen Theil weitlaͤufftig geſpro⸗
chen . Nur iſt dieſes noch zu erinnern / daß da

Anfangs das Schwediſche Lager jenſeit des

Stroms geweſen / da der Koͤnig vor noͤthtg
erachtet / eine Veraͤnderung deſſelbigen vorzu⸗

nehmen / weil das Alte wegen der groſſen Ht⸗
tze und vielem andern Ungemach ſehr beſchwer⸗
lich zu fallen anfienge . Deßwegen wurde von

denen Tuͤrcken ein anderer und bequemlicher
Platz auserſehen / und gewleſen / und zog ſich der

Koͤnig uͤber den Strom diſſeits gegen Teutſchland

zu rechnen / wo man das Lager bey der andern

Seite der Stadt ſchluge / welches ſo wohl de⸗

nen Schweden als Tuͤrcken/ die zu ihnen han⸗
delten / weit bequemerwar / weil ſie mit der Zu⸗

witern verrathen / und des Mauro Cordato de

ſelbiger Potocki nicht heraus gejaget / und ver⸗
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Wallachey abgeſetzt / weil man ihme die Schuld fuhrnicht mehr durch den Strom / welcher zuvol

auff des Koͤnigs von Schweden / und des

Woywoyden von Kiow Potocki Leute ein wach⸗

zwiſchen der Stadt und dem Lager getveſen,
gehindert wurden / zumahlen eine Bruͤcke man⸗

gelte / und alles entweder auf Schieffen / oder

ſchwimmend muſte uͤberbracht werden . Dieſer
Es hatte dieſer Kopotov “ , deſſen wir ſchon neue Platz aber war gantz nahe bey der Stadt

im vorigen Theil mit wenigen Meldung gethan / und dem Strom / und wurden zur Herbſt,Zeit
1709 . da die Kaͤlte ſchon ziemlich herbey kam /

zu beſſerer dubliſtence vor den Koͤntg und ſelne

—

Officier Wohnungen gebauet / welche wegen dery
umſtehenden Baͤume ſehr angenehm lagen / ſeine
Leute aber wurden in denen Vorſtaͤdten ein⸗

quartirt . Hter bliebe der Koͤnig zwey Jahr /

biß die Ergteſſung des Stroms ſelbigen heraus

triebe . Zu Ende des Jahrs 1709 . den 3. No⸗

vember ſtarb zu Bender der alte Mazeppa / ſo

zwar ein treuer aber hoͤchſt ungluͤcklicher Bunds⸗

Genoſſe von dem Koͤnig in Schweden geweſen .
Er war ein Mann von ſonderbahrem Verſtande
und guten Kriezs⸗Erfahrenheit / welchem aber

ungeachtet des gzroſſen Vermoͤgens / das er be⸗

ſaſſe / und der Macht / die er bey denen Cola⸗
cken hatte / entweder die Begierde zu was Hoͤ⸗

hers / oder die Rachgterde dahln triebe / daß er

ſein eigen Ungluͤck ſuchen muſte . Er ſtarb in

dem 77 . Jahr ſeines Alters / und zwar eben zu

rechter Zeit / indeme die Moſcowiter ſehr hart

auff ſeine Ausltefferung drungen . Man gabe
vor / daß die Tuͤrcken ſeiner loß zu werden / ihn
mit Giſſt vergeben haͤtten/ welches ſaſt nicht zu

glauben / indeme ſie allezelt die Ausliefferung
ab geſchlagen / und zu damahliger Zeit an dem

Tuͤrckiſchen Hoff 2 . Factiones floriret / wovon

eine gegen die Schweden / die andere gegen die

Moſcowitiſche Parthey inclinirt .

Indeme nun das Schwediſche Imerelſe mit

dem Tuͤrckiſchen Hoffe ſchiene auff das genaueſte

verknuͤpffet zu ſeyn / fieng die Pforte allgemach
an wiederum zu wancken / und dem Czaartſchen

Verlangen Gehoͤr zu geben . Der Moſcowiti⸗

ſche Abgeſandte Tolſtey , als er ſahe / daß mit

remonſtriren allein nichts ausgerichet ſeye/ je⸗

dannoch aber Moſcau den Frleden mit der Pfor⸗

te vtrlangte / damit in Pohlen Chur⸗ und dieff⸗
land und andern Schwediſchen Provintzien / dle

Haͤnde nicht gebunden wuͤrden/ ergrieffe er ein

anders Mittel / und brachte den Groß ⸗Vezier

Ali Baſſa durch vieles Geld auff die Moſcowitt⸗

ſche Seite . So bald dieſer durch die Geſchencke

geblendet / fiengen die Schwediſchen Sachen

an zu fallen / und der Groß⸗Vegzer lieſſe ſeinen

Wiederwillen und verbitterte Meynung gegen ,

die Schweden gleich Anfangs deutlich mercken .

Hierzu muſten 5. Selaven Anlaß geben/ welche
einen Streit zwiſchen demSchwediſchen und Mo⸗
ſcowitiſchen Abgeſandten erregt . Dieſe Leute
waren in ihrer Kindheit von denen Moſcowi⸗
tern in Lleffland geraubt / und an Griechen nach

Conſtantinopel verkaufft worden . Da ſelbige nun

der Moſcowitiſche Geſandte Tollſtey mit Macht
wiederum von denen Griechen wegnahmen / und
ſie in ſeinem Hauſe als Sclaven cractirte / be⸗

kamen ſie zu Ende des Novembris 1709 . G4e

Tickſſche Geſchtchr .
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heit in des Schwediſchen Envoye Behauſung zu

lauffen / und um Schut anzuruffen / den ſie

auch erlangten . Der Moſcowittiſche Abgeſand⸗
te beſchwerte ſich daruͤber bey dem Groß ⸗Vezier /
welcher alſobald zum Neubauer hinſchickte / und

die Loßlaſſung dieſer Knechte verlangte / ſo aber

dieſer abgeſchlagen / und eine Erklaͤrung zuruͤck

ſchickte/ worinnen er bewleſen / daß erdieſe deute /

ſo ſeines Herrn Unterthanen / und in ſein Hauß

gekommen / nicht auszulieffern ſchuldlg ſeye. Der

Moſcowitlſche Abgeſandte drohete darauff / daß

er mit bewehrter Mannſchafft in des Schwediſchen

Envoyé Quartier einfallen / und die Leute mit

Gewalt abhohlen wolte / da ſich aber dieſer auch

dadurch nicht abſchrecken lieſſ / ſchickte der Groß⸗
Vezier den Dollmetſcher von der Pforte Scherlet⸗

to an ihn mit Begehren / dieſe Knechte thm

zuzuſenden / daß er ſelber mit ihnen ſprechen/
und wie es eigentlich ſich mit ihrer Gefangen⸗

ſchafft befinde / vernehmen koͤnte/ dochverſicher⸗
te er / daß die Schwediſchen Unterthanen ſolten
wieder in des EnYo ) /E Hauß geſchickt werden .

Nun wuſte Neubauer ſehr wohl / daß der Groß⸗
Vezier von den Ruſſen gantz und gar eingenom⸗
men / und ohnehin ein groſſer hochmuͤthtger
Mann war / durffte alſo dieſen Miniſtre nicht

voͤllig vor den Kopff ſtoſſen / und ihn gegen die

Schweden noch mehr irritiren / derowegen

ſchickte er die J . Schweden mit Scherletto ,ei⸗
nen von ſeinen Secretarien / 2 . Schwediſche Doll⸗

metſcher und etliche Laqauyen in das Hauß / und

lieſſe dembzroß⸗ Vezter dieſes Compliment machen/
daß er dieſe Leute nimmer heraus zu geben willens .

Weil aber Jh. Hoheit der Groß⸗Vezter ihme ſein
Wort und barole gegeben / daß er ſelbe nur

examiniren / und hernach wieder herſtellen wolte /

ſo halte er deſſen hohes Wort ſo gewiß / als ob

Kayſ . Majeſt . thi ſolches ſelbſt aller gnaͤdigſt ver⸗

ſpraͤchen . So bald der GroßVezier dteſe Leute

bekam / ſchickte er die Schwediſche Bedienten

wieder nach Hauſe / die Leute aber warff er ins

Gefaͤngnuͤß/ und noͤthigte ſie theils durch Guͤte

theils durch Schaͤrffe zu der Mahometaniſchen
Religion / welche auch die meiſten aus Deſpera -
tion annahmen . Hterauff ſchickte er einen Aga ,
einen Dſumbadſi , nebſt 20 . Janitſcharen in des

Schwediſchen Enxvoye Behauſung / unter dem

Vorwand / als ob die Moſcowiter droheten einzufal⸗
len / da doch die Leute ſchon ausgelleffert / wel⸗

che Wache allerhand Muthwillen und Exceſſe

veruͤbete. Der Schwediſche Envoys beſchwerte
ſich ſehr uͤber dieſes Vorhaben / und empfunde
es gar hoch / daß er in ſeinem eigenen Quartler
als ein Miniſter , ſolte ſo tractiret werden / dar /

Denckwuͤrdiger Seſchict 51 —
auff der Groß⸗ Vetier die Wache endlich wie

/

derum wegnahm . Dieſes war nun der Anfan
da ſich der Groß⸗Vezier unwilltg gegen die Schwe⸗
den zeigte/ und kunten dieſe gar leicht ſchlieſſen/
was ſie ſich von dieſem Mann zu verſichern /
und wie all ihr Vorhaben wuͤrde ruckgaͤngig
werden .

So bald der Schwediſche Envoye dieſe Ver /
aͤnderung an dem Tuͤrckiſchen Hoffe wahrge⸗
nommen / ſchickte er ſeinen erſten Secretarium

Perman zu dem Koͤnig nach Bender / von a
len demjenigen Bericht zu thun / was ihme mit
dem Moſcowitiſchen Geſandten und Groß ⸗Ve⸗
zler begegnet / und erhielte darauff ein Memorial ,
die Sache dem Kayſer ſelbſten vorzutragen / und
daruͤber zulaͤngliche Satistaction zu begehren/
welches Anfangs ſehr hart ſchtene / dann alle

Gelegenhett dem Schwediſchen Envoye abge⸗
ſchnitten wurde / dem Groß ⸗Sultan Perſoͤhn⸗
lich was zu uͤberlleffern/ ſonſten aber unterſchluge
der Groß ⸗Veziter alle Nachricht / die der Sul⸗
tan von dem Koͤnig in Schweden bekommen

konte ; Jedoch wuſte Neubauer durch ſonderba⸗
re Addreſſe , die er ſich an dem Hoff ver⸗

ſchaffte / die Sache ſo zu karten / daß der Groß⸗
Sultan dieſes Memnorial wiewohl erſt im April
1710 . vor die Moſchee bekam / welches zu

Degradirung des Groß⸗Veziers ein Groſſes bey⸗
truge . Indeſſen brachte es der Groß Vezter in

Conſtantinopel ſo weit / daß man daſelbſten von

nichts mehr als dem Irleden ſprach / und hin⸗
gegen auf das Schwediſche Thun ſcharffe Ach⸗

tung gab . Es wurde dembBalla bon Bender Inhufff
Ordvre geſchickt / den gedachten Koͤnig und ſein
Thun recht zut oblerviren / widrigen falls er es

mit dem Kopff bezahlen muͤſte . Und als kurtz
darauff der Koͤnig eine Parthey ſeiner Wallas⸗
chen und Coſacken nach inkerlick ſchlckte / den

daſigen Gouverneur auffzuheben / well derſelbe
mit den Moſcowitiſchen Brigadier Corre -

ſpondence gepflogen / gab der Balla ſo fort bey
Nacht Nachricht davon / und war beordert

dieſen Gouverneur alſobald wieder nach In⸗

kerlick zu ſenden / und den Moſcowiti⸗
ſchen Brigadier wiſſen zu laſſen / daß die⸗

ſes ohne des Hoffs Wiſſen geſchehen . Endlich
brachen die heimliche Conterenzien des Groß⸗
Veziers mit dem Moſcowitiſchen Abgeſandten
aus / und ward der Carlowitziſche Friede zwi⸗
ſchen dieſen beyden Potentaten erneuert / und

durch ein Inſtrument confirmiret wie zu

Anfang des folgenden Jahrs / w. G. erzehlet
werden ſoll ꝛc
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